
Die Bemühungen Innocenz‘ IT
se1lne Anerkennung ın Deutschland

Von Franz- Josef Schmale

ber den Verlauf des Schismas VO Jahre 1150, die Parteiungen un
die Bemühungen der beiden Päpste un ihrer Anhänger, die Anerkennung
durch die Christenheit erreichen, sınd WIr durch ıne ungewöhnlıch oyroße
Zahl VO Briefen Anaklets F Innocenz’ I iıhrer Wähler und iıhrer DPar-
teıgänger unterrichtet.! Widersprüche un: Unstimmigkeiten zwıschen den
Nachrichten über den Wahlvorgang selbst sind durch mehrere sıch eigens
mıiıt der Wahl beschäftigende Untersuchungen beseitigt worden.? Zuletzt
hat der rüheren Forschung, die die Gründe für die
Doppelwahl in den römischen Adelsparteıen der Pierleon1 un! der Frangı-
panı sah;? gezelgt, dafß die wahre Ursache ın dem Gegensatz einer alteren,
das Erreichte 1Ur bewahren suchenden, und einer Jüngeren, auf NCUC

Ideen ausgerichteten Kardınalsgruppe lag. Seitdem scheint der außere
Verlauf des Schismas geklärt se1n, Wenn auch die treibenden geistigen
Kräfte, zuma|l der jüngeren, sıch für Innocenz einsetzenden Kardınäle,
selbst nach der Arbeit VO  3 Kle noch keineswegs voll erkannt und
eindeutig bestimmt sind. Wenn daher dieses Thema hier noch einmal autf-

Die Quellen siınd zusammengestellt bei Prn C Die streitiıge Papst-
wahl des Jahres 1130, 1876 Eıne umfassende Gesamtdarstellung des Schismas,
jedoch hne ecue Ergebnisse un ıcht immer ganz richtig, von S  b n O O,
Lo scısma de 1130 (Miscellanea della deputazione romana di stor12 patrıa)
1942

Zoepffel, Die Doppelwahl des Jahres 1450 1874 Mühlbachers;
i Lothar VO  3 Supplinburg, 1879 269— 348

So zuletzt noch ia L, Das Pa Z 2i 1939 Auch rm
(S 195) stellt die Adelsparteien sehr 1n den Vordergrund, daß
der Kanzler Haimerich NUur als Repräsentant der Frangıpanı erscheint.

—— eW1tZz, Das E’nde des Reformpapsttums, 3) 1939 371 ff
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gegriffen wird, NUur deshalb, weil durch die Heranzıehung bisher in
diesem Zusammenhang nıcht beachteter Quellen un: durch einiıge NCUC
Beobachtungen den schon immer benutzten Schreiben eın tatsächlich
anderer Verlauf, namentlich der Mafßnahmen Innocenz’, den deutschen
Herrscher für siıch gewınnen, nachgewiesen werden kann. Gleichzeitig
wıird uns die UÜberlieferung der unlls hier in erster Linıe beschäftigenden
Briefe dazu nötıgen, auch autf einıge andere Fragen einzugehen, die nıcht
unmıttelbar mit den ZENANNTLEN Vorgängen ftun haben

Die Briefe der Innocentijaner VO  3 ıhnen haben WIr vorläufig ftast
ausschließlich handeln dıe deutsche Empftänger gerichtet sınd,
stehen bıs auf wel 1m Codex Udalricı GU:;) Es sınd dies iıhrer zeıitliıchen
Reihenfolge nach wWwel Schreiben des Papstes selbst VO: Februar (B 341,
342; 242, > Je en Brief des Ebf Walter VO  — avenna un: des
Bt Hubert VO  3 Lucca den Ebf Norbert VOU!]  - Magdeburg 345, 346;

245, $ 16 eın Brief Innocenz)’ un: seiner Wähler Lothar 111 VO!
11 Maı 1130 ( 3933 T3L! 247, 248), eın Schreiben der Legaten Walter
VO  3 Ravenna und des Kardınals Gerhard den Bf Otto VO Bamberg
(E 348; 2749 VO' Junı un: schließlich drei weıtere diesen
Prälaten VO  - Ebft Walter un Bt. Jakob VO  3 Faenza, König Lothar, und
Ebf Konrad VO  3 Salzburg un Bf. Ekbert VO ünster (E 350, 349, 347;

253755 VO Anfang Oktober Daneben sind außerhalb des
die Nachricht VO Schisma überhaupt, die Walter VO  3 avenna
Konrad VO  = Salzburg gzab, und eın Brief Innocenz)’ dxe eutsche Kirche
VO Junı Aaus Pısa überlietert. Nach diesen insgesamt zwölf Stücken
verlief das Werben die CGunst Deutschlands kurz skizziert folgender-
maßen

Woalter VO  z} KRavenna, der 1ın der ersten Fastenwoche den Papst Ho-
NOr1us II aufsuchen wollte, befand siıch ine Tagereise VO Rom entfernt,
als VO  3 dem Tod des Honorius un der zwiespältigen Wahl hörte. Sofort
ZOg Erkundigungen ein un: gab, sıch yleich auf die Seıite
Innocenz’? stellend, einen ersten Bericht Konrad VO:  3 Salzburg mit der
Bıtte, ın Deutschland tür Innocenz einzutreten. VWenige Tage nach der
Wahl schickte Innocenz den Kardınal Gerhard als Legaten mi1t wel Schrei-
ben Lothar un die Deutschen über die Alpen, um den König einem
Romzug 1im kommenden Winter zu veranlassen, ohne jedoch die Doppel-

Ic| zitiere nach der Ausgabe VON Eccard, Cor us historicum medii eVvV1 2)
1723 1—347/; die Nummern der Ausgabe VO é) Bibliotheca
Germanıcarum 5 1869 1—469 siınd 1n Klammern zugefügt.
Von März/Aprıl 1130° ich tolge 1er der 1m allgemeinen anerkannten Datıe-
rung Jattfes.

Dümmler, Brie des Erzbischofs Walter VO avenna den Erzbischot
Konrad VO Salzburg, FDG 8y 1868 164 Der Briet ist keine nNntwort
aut die Anfrage Konrads, w1ıe An m behauptet. Überlietert iSt das
Stück in der Hs des St Peter-Stitts 1in Salzburg.

7413; überliefert 1ın der Hs 205, fol. 702 des Domkapitels ın Olmütz; vgl
Wattenbach,Archiv 10, 1851 682

;t:@r. Kı-
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ahl auch 1LLUI MIit einem Wort erwähnen. Eıne der ersten ; Reaktionen
darauf War ine Anfrage Norberts VO  3 Magdeburg, der sich aber 1m
Grunde schon für Innocenz entschieden hatte, be1 Walter VO  3 avenna
und Hubert VO Lucca Auskuntft. Von diesen erhielt Briefe,
die erstmalıg eine ausführlıchere, für Innocenz zünstıge Darstellung der
Ereignisse In KRom nach dem Norden vermittelten. Indessen WAar auch Anaklet
nıcht müg geblieben un: hatte Verbindung mMIt Lothar gesucht. Um
diesem Schritt wıederum se1inerselts begegnen, sandte Innocenz iın der
Person Walters VO  w} avenna I Maı eıinen weıteren Legaten na
Deutschland, der auch noch ein zweıtes Schreiben der Wähler mitnahm.
Und Junı schrieb der apst noch einmal dıe ZESAMLE eutsche
Kıiırche un bestätigte un zweıten Mal Gerhard, der die IX elit 1in
Deutschland geblieben Waäl, und Walter als se1ne Legaten und 1e15 diesen
Brief wahrscheinlich durch Jakob VO  a Faenza überbringen.* Dıie beiden
Legaten wurden 1m Junı VOoNn Lothar empfangen, aber MIt einer Antwort
auf einen Hoftag vertrostet, Ww1e Aaus dem Brief der Gesandten Otto
VO  z} Bamberg hervorgeht, IST nach Beratung des Herrschers mit den
Fuürsten ıne endgültige Entscheidung entgegenzunehmen. Dieser Hoftag

iıch csehe VO'  e den weıteren, VO' Schaus®" erschlossenen Hoftagen
zunächst b tand Mıtte Oktober 1n Würzburg Dort fanden sıch
zahlreiche Bischöfe e1n, Nnur (Otto VO'  - Bamberg, aut dessen Teilnahme INall

offenbar besonderes Gewicht Jegte, erschien nicht, obgleich VO  - den
Legaten, dem Könı1g un den Bischöten Konrad VO  - Salzburg und Ekbert
VO  — unster eigens eingeladen wurde: vorgeschützte oder tatsächliche
Krankheit hielten ihn fern. Innocenz indessen wurde allgemeın anerkannt.

Soweılt der äußere Verlauf, Ww1e ıhn die bisherige Forschung heraus-
gearbeitet * un w 1e offenbar auch wırklıch sıch abgewickelt Hat. da

keine Widersprüche in siıch bergen scheint.
ber sehen WIr u1ls die erwähnten Quellen doch einmal gCHNAUCK Al

ob S1e allein schon 1n sıch ohne Widersprüche sınd, W1e 114  a allgemeın
glaubt. Vorher indessen se]jen noch ein1ge Bemerkungen erlaubt, die den
Anlafß ZUT vorliegenden Arbeıt erläutern un: aut eines ihrer Ergebnisse
hinweisen.

Dıie zahlreichen Arbeiten der etzten Jahrzehnte über den be-
sonders die VO  > 12 un: D und der Fund, bzw. das

Il, Die päpstlichen Legaten 1n Deutschland und Skandinavıen,
HSt 115, 1913 23 Anm.

SCHAaUS. Über Briefe des Codex Udalrici AuUsSs der Zeıt Lothars HIS
HVS 1, 1898 D tt

11 So Mühlbacher, Bernhard:.
12 Studien un Forschungen ZUF Ausgabe des Codex Udalrıcı I’ MIOG 45, 1931

409 i I MIOG 46, 1932 BT H HE MIOG 48, 1934 TD ff
13 Gottschalk VO: Aachen 1m 1enste Heinrichs I 3? 1939 115 - Zu

den Quellen des Codex Udalricı, 5 9 1933 445 {£f.: Untersuchungen
den Brietfen Heinri  $ I AUF 16, 1939 184 {t:: Die Bamberger Dom-



Schmale, Dıie Befilühungen Innocenz) I1l. seine Anerkennung in Deutschland 243

Erschließen einıger früher zusammengestellter un: 1n den aufgenom-
Sammlungen 14 haben manches Zur Klärung der Ansıchten über An-

laß un Entstehung der ihres vielfach sekundären Charakters immer
noch wichtigen Quelle beigetragen, WCNN auch die Urteile in manchen
Einzelheiten noch auseinander gehen.*® Dagegen wurde die rage nach der
Echtheit der 1im überlieferten Schreiben bisher kaum ernsthaft vestellt;
Ja, Pı hat mehrmals SAalNz entschieden jeden, auch den leisesten Z weitel
energısch zurückgewl1esen, allerdings ohne die Eınwände 1m einzelnen krı-
tisch prüfen und seinerseıts Gründe für die kategorische Behauptung
„der enthält keine Stilübungen“ anzugeben,!® obgleıch das n
mancher Hınweise iın (D 17 Ausgabe und bei nötıg
SCWCESCH ware.

S: ürzlich hat Koller diese rage als solche aufgegriffen un
sıch für die Fiıktion der dem 5S0os Maınzer Dıktator zugeschrıebenen Brief-
SIUDDC ausgesprochen, jedoch autf methodisch alscher Grundlage un: miıt
darum nıcht überzeugendem Ergebnis.*® Auch m1Lr hatte sich bereits vorher
dieses Problem gestellt, e1iInmA . .< Zusammenhang MIt 1m wieder-
kehrenden Briefen der lombardıschen Briefsammlung 1n der Wiıener Hs
2307 be] deren Untersuchung durch 20 diese Stücke nıcht
miıtbehandelt worden I zweıtens durch ein1ıge Beobachtungen sol-
chen Schreiben des dıe sich wıe zahlreiche der erwähnten Wıener
Sammlung MT der Geschichte Lothars LLL befassen.*! Be1 deren Betrachtung

mM1r infolge einıger inhaltlicher und stilistischer Eigenheıiten un
Verwandtschaften Briefen der unmıiıttelbaren Umgebung ZCEW1SSEC, schon
VO  $ 9 aufgeworfene Bedenken ıhrer Echtheit gekommen.
Dıe Absıicht, diese Zweifel entweder beseitigen oder aber die
Unechtheit mit nıcht 1Ur auf den Stilvergleich gestutzten Gründen
beweisen, veranlafte dıe vorliegende Untersuchung, 1n die ıch jetzt eintrete
un bei der ıch miıch AaUus praktischen Gründen dıe zeıtliche Reihen-
tolge halte

schule im Investiturstreit, bLG S 1936 I vgl auch
Holtzmann 1,
Erdmann, BEG G: Off
Vor allem darüber, ob der als eıne mehr der wenıger offizıöse der als
eine tür den Unterricht als reines Schulbuch gedachte Sammlung ISt. Zur ersten
Ansıcht ne1gt auch heute noch C‚ ZUXP etzten Vor allem rdm

16 MIOG 48, EL
17 Vgl die Bemerkungen 185 (J 85); 236 a 93); A (J 181), 355

() 217); 329/30 (J 239 234)
1: 708 Anm
19 Zur Echtheitsfrage des Codex Udalrıcıi, An Vıen, _]ährg. 1952 Nr Z 1953

401
Lter Austriacum, AOG 14, 1855 LE dıe 1n Frage kommenden Stücke fol-
5  € auf Nr 8 der Sammlung, miıt der schließt.

21 351, 354 (J Z37, 2385
20 208 Anm.

GE
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Am 18 Februar, also weniıge Tage nach der Wahl, sandte Innocenz 11

einen Brief Lothar VO  > dessen Anerkennung seine eigene Stellungweitgehend abhing, mit ıhm die Verbindung aufzunehmen. Selt-
samerwelse schrieb CI selbst seine eigene Wahl 1Ur in der Adresse erwäh-
nend,** VO: Schisma Sar nichts, dessen erwähnte die BestätigungLothars durch Honorıius 25 und lud den Herrscher für den kommenden
Wınter Zur Kaiserkrönung, berührte einıge schwebende Fragen der deut-
schen Kirche 26 und bestätigte den Kardinal Gerhard VO'  $ Croce als
Legaten (E 342; 241) Eın 1m wesentlichen gleichlautendes Schreiben VO
selben Tag war den deutschen Klerus gerichtet, der seinerseits ebenfalls
Lothar Z Romzug estimmen sollte (E 341; 242) uch hier wurde
Gerhard als Legat ZENANNT.,

Man wundert sıch, daß die Geschehnisse 1n Rom völlig übergangen
werden. Innocenz mufßÖte doch damit rechnen, daß seın Gegner ebentalls
nıcht müßıig leiben un seinerselts Anerkennung werben würde, un:
also versuchen, diesem durch ıne entsprechend gefärbte Darstellung beim
König den Rang abzulaufen. Außerdem scheint C obgleich die Stadt 1in
der Gewalt der Anakletianer War, VO  e grenzenlosem Optimismus ertüllt
SCWESCH se1ın, WECNN hoffte, sıch bis ST Ankuntt Lothars iın Kom
halten können. Schon inhaltlich entspricht der Briet also keineswegs
dem, W 4As nach Lage der Dınge ware.

Daneben tällt sofort die ungewöhnliche Adresse VO  3 347 auf Lotharıo
ıllustrı elr glori0so regı et sanıctie ecclesie defensorı spectalı filio; s1e hat
ın keinem päpstlichen Schreiben VO Pascha] I1 bis Hadrian ıne Par-
allele.?? Ausschlaggebend 1St aber W as bisher noch nıe emerkt wurde
daß der Kardınallegat Gerhard Sar nıcht abgereist 1St: denn noch
13 Aprıl 1130 War bei der Konsekration des Bischofs Heıinrich VO

Bologna durch Walter VO  =) avenna 1n Giovannı di Periceto ZUSCHCH,
siıcher 1ın päpstlichem Auftrag, da hier zugleıch über die Obedienz Bo-
lognas entschieden wurde.?8 Dıie Möglıchkeit, da diesem Zeitpunkt

Die Lıteratur diesen Briefen kann zunächst außer cht velassen werden.
Der Tıtel des Erwählten sıch 1sSt durchaus richt1g, vgl 6631 (Gelasıus II
Mıgne, 163, 487

25 Von dieser Bestätigung wissen WIr 1Ur durch diese Brietfe Innocenz).
26
27

Vgl Z
Die Adresse lautet immer 1Ur MI1t Sanz geringen Varıanten charıs-
$1MO0 der zılecto ın Christo filzo ıllustrı et gl0ori0So Romanorum regı.
Von efensor ecclesie wırd wohl gelegentlich 1n den eigentliıchen Text‘ex}_ AA
sprochen.

D, 250 I1,. 20; aAHtUZZE Monument:ı Ravennatı 4, 1802 247
Anno ab ıncarnatıiıone e14S$5 millesimo centesimo trıgesimo die MeNnsLS Aprilıs
ıNn I7 Oostquam auiem 1am satıs ventilata el veritate
gnıta, quod episcopatus Boloniensis perpetuı IUTLS Sancte Ravennatıs eccle-
SLE attestiante etiam Gerardo cardınalı Romane ecclesie titulı Crucıis, qaue
altero nomMıNnNe Ierusalem appellatur, quı ıbi presentialıter aderat; quod e pL-
SCODaALuUS$ Boloniensis perpetuı IUTLS P$SE Ravennatıs ecclesie.
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eLtwa2 schon AUuUsSs Deutschland zurück war, scheidet ohl VO'  -} vornherein
AUS, da, zumal be1 den erschwerenden winterlichen Verhältnissen, für dıe
Bewältigung der Strecke Rom—Oberfranken—Rom,”” abgesehen VO: der
Zeıt, die der Auftrag sich erforderte, sicher wenıgstens bıs Wochen
angeSsSetzLt werden müßten. Das Gleiche würde auch gelten, wenn WIr
annähmen, dafß Gerhard noch als ega Honorius’ IL. in Deutschland
BCWESCH und eın ote ıhn geschickt worden ware  ö1l Unterstutzt wird
dıiese rwagung noch dadurch, da{fß damıt ıne andere Schwierigkeıit, dıe
bisher ımmer für dıe Interpretation bestand, aufgehoben wird. Wenn
nämlıch Gerhard in einem weıter behandelnden Brief W1€e die
Forschung bisher annahm und miıt sehr gesucht erscheinenden Gründen
erklärte 32 scheinbar, w1e WIr jetzt SChHh können, noch einmal ZU

Legaten EerNAaNNt wurde, ftindet diese Tatsache \durch NSsSerec Darstellung
ihre eindeutıge Begründung.

Diese beiden Briefe ( 341, 342) können also nıcht auf dem ıhrem
Inhalt nach erwartenden Weg nämlich durch den Kardinal nach
Deutschland gelangt se1n. Wer dagegen eitwa einwenden wollte, dafß (jer-
hard ja unmittelbar nach dem 13 Aprıl VO'  — Bologna Aus nach dem
Norden Z1ng, der hätte OF recht erklären, weshalb der Kardinal dann
1Ur einen Monat spater MIt einer Gesandtschaft betraut wurde,
deren Ziel siıch ın nıchts VO dem der ersten unterschied; welchen 1nnn
gehabt haben könnte, diese Briefe, die inzwischen durch die ange der
verflossenen e1it und die Veränderung der Lage völlıg überholt waren,

diesem Zeitpunkt noch abzusenden. In ihrer Knappheıt hätten S1€,
WEeNn überhaupt Je, Nur unmittelbar nach der Wahl iıhren Zweck erfüllen
können. Schließlich müßten dann auch Gründe namhaftt gyemacht werden
können un dies 1St zugleich das stärkste yrundsätzlıche Bedenken DE
die Glaubwürdigkeıit dieser Schreiben überhaupt denen zufolge eın

Legat seinem Auftrag noch mindestens Wwel Monate in Rom

blieb. ‘ (jemessen der Eiıle nämlich, MmMI1t der Innocenz gleich nach der

vVvVonNn ort begab sich20 Mıtte Februar WAar Lothar wahrscheinlich 1n Straßburg,
255 f;)nach Bamberg, das Ostertest teierte 5

360 Vgl auch ERdw1g; Reıise- un Marschgeschwindigkeiten 1M C un
111 Jhs 189/7, bes 179 E 190 ff

31 Die Privilegien Innocenz’ IL1. Aus der fraglichen Zeıt helfe uns, zumal AUS:
den ersten Monaten des Pontiı tikats Nur sehr wenıge x1bt, ebenfalls nıcht we1l-

N, VO: Kardinälen unterschrıe-COr enn wenn den in Frage kommende
Ztl Codice diplomatıco lau-benen, der Name Gerhards tehlt vgl Vıgn

dense 1 Bibliotheca historica Italıca Y 1883 K 92 7401, und
U“ 5y Bullarıum Carmelıtanum I: KL 519 I T 7412, VO:

Aprıil bZzw. Maı Sagt das, da Ss1€e gerade ın die Zeıt fallen, in der
Gerhard in Bologna weılte, nıchts unsere Ansıcht Vielmehr erklärt der
Aufenthalt 1in Bologna das Fehlen seınes Namens hinreichend. Das Priviıleg von
1130 Februar 20 CIE das Gerhard noch 1n Rom zeıgt, 1St eıine Fäl-
schung.
Vgl Bernhardı, 339 f Anm
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Wahi geschrieben haben soll, un der Dringlichkeıit, mıiıt der Lothar
nach Rom ruft, gab sicher keine wichtigere Aufgabe ftür den Kardıinal
als diese. ber auch der letzte noch ırgend möglıche Eıiınwand HSGLE
Zweıtel wırd ohl durch gleich erwähnende überraschende Parallel-
tälle aufgehoben werden. S1ıe werden u11l überzeugen, da{fß diese Briefe
un ihr Auftreten 1m nıcht 1n Ordnung sind.

Die zeitlich folgende Quelle bılden die Briete Walters VO  3 avenna
und Huberts VO  e Lucca Norbert VO Magdeburg 545, 346; 245,
246), der VO der Doppelwahl gehört und sıch beide Auskunft
gyewendet haben oll Beide Schreiben sınd bisher fast einstimm1g auf
März/April datiert worden 33 un wenı1gstens der Walters muülfste VOT dem
11 Mai geschrieben se1N, da sich der Erzbischof noch nıcht als Legat be-
zeichnet, WOZU durch den Briet VO: 11 Maı erNnNannt wurde 359°

247).“ Bedenken WIr, daß sicher iwa Wochen se1t der Wahl V1 =

SAaNSCH se1ın mußten, bis Norbert VO dem Schisma gehört haben un:
seine Schreiben Walter un: Hubert gelangt sein konnten, mussen
WI1r 345, 346 oh] Ende Aprıl

Walters Brief beginnt mit einer z1emlıch phrasenhaften Eıinleitung, die
War nıcht Sanz ungewöhnlich ISt, 1n dieser Form aber tast ausschließlich
in den Freundschaftsbriefen der Brietsteller vorkommt.“ Im eigentlichen
Bericht übergeht den noch Lebzeiten des Honori1us eingesetzten Wahl-
ausschu{fß völlig mMI1t keinem Wort erwähnt auch seine eigene angeblich
räumliche ähe den Ereignıissen gegenüber 36 überhaupt enthält der
Brief wen1g Sachliches, sondern fast 1L1LUT allgemeıine Redensarten, mıiıt denen
Norberts Wounsch nach konkreten Nachrichten kaum ertullt wurde. Eher
entsprach diesem Z weck der Brietf Huberts, der, WECNN auch nıcht immer
ganz wahrheitsgetreu, ıne z1emlıch detajillierte Darstellung der organge bot

Beide Briefe zeigen schon längst bemerkte UÜbereinstiımmungen, dıe
dem Schlufß führten, da{ß ihnen eın gleiches Rundschreiben der Innocen-
tianer zugrunde l te2e: Andererseıts sınd die Unterschiede groß, dafß
auch die Ansıcht VEeErLIfeieN wurde, Walters Bericht gehe auf ıne schrift-
lıche, der Huberts auf ıne mündliche Quelle zurück .38 W as NUuM die Par-
allelen betrifft, mussen WIr feststellen, daß S1C siıch aut wenıge Siatze be-
schränken, 1n denen keineswegs die eigentliche Sache mitgeteilt WILG.. un

33 423, 425; Mühlbacher, 35 1sSt eher für Junı, ber seine
Gründe sind ıcht stichhaltıg; vgl ber auch ebda

34 IC halte mich zunächst noch die bisher anerkannten Daten, hne Rücksicht

J
3.Uf dıe weıter erfolgende Berichtigung, vgl 750
Quem etsı longa $DACLA nobiıs sebparent, corporaliter ın
Carıtate, que divisa connectit, sebara conıungit, spiritnaliter VOS amplectimur.
Vgl Anhang.

FHauck KG 4’ 19 Anm
38 Zoepffel, 2725 Mühlbacher, 25
30 stelle 1er die Parallelen OI Walter: nı S guı papa-

inverecundaLuUmM d longis Y=O e DOTIDUS ürfeciaveralb
Facıe sıbı » universa%em matrem nosiram
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das spricht nıcht tür die gleiche yemeınsame Quelle, eın Rundschreiben
der Innocentianer. Im Inhalt sınd die Unterschiede vielmehr oroß, Ja
1im Grunde erzählen beide Stücke verschieden, dafß sıie sich erganzen un:
IST eın volles Bild ergeben; 1St tast S als hätten Walter
un: Hubert sıch dazu abgesprochen. Nun aber ann die Vorlage für
Walters Brıef erschlossen werden: mu{fß eın Schreiben vgewesen se1N, das
den yJeichen Wortlaut hatte W1e das Innocenz)’ die Engländer.“ Dazu
zeigt Walters Brieft nıcht NUTL, w 1e meıinte,* Anklänge, sondern

1St zweifelsfrei danach gearbeitet.“ Neben dem daraus übernommenen
sachlichen Bericht spricht Walter selbst NUur noch ein1ıge anerkennende Worte
über Innocenz auffallenderweise stimmen gerade sS1e mi1t entsprechenden
Huberts überein ® un: bittet Norbert, Lothar ZU ROomzug VCI-

anlassen.
Dıiese Vorlage aber hat der Bischof VO Lucca nıcht benutzt: Abenso

wen1g aber auch ine 1Ur muündliche Quelle; denn die Entsprechungen in
beiden Stücken zeigen einwandfrei, daß auch Hubert auf ıne schriftliche
Vorlage zurückgreift.“*

Schliefßlich mussen WIr noch auf ıne letzte merkwürdige Parallele hın-
weisen: In 345 CJ 245) lautet der Schlufß Orantem DrOo nobıs

sanctıtatem divına Dietas ad multorum proficuum et ad sarictae
ecclesiae honorem et utiılıtatem ıncolomem ın lLongum

Und 1n 346 Fraternıtatem baternıtatem
DrOo nobıs OTA OMINUS omnNıumM CONSETVArE dignetuf.
Diese Wendung ISt War formelhaft W CII s1e auch meI1st anders

contendit. Hubert: Petrus Leonıs Pn gis re O-
6 ad ıd pervenıre aftfectaveradat. rubea ıllum yestierunt.
Walter: nostirum universalem patrem m et apostolicum ındubitanter
amplectimur devote, X Hubert: auUECM ecclesia
eligeret, Dro domino He t) un! Innocen-
t1um DTO et $uUMMO pontifıce Lenemu$S, recepimus,

lım Walter: postmodum VETO Petrus Leonis$, guı papalum affectaverat
arentium yıolentıa, sangzguınıS effusıone, decrustatıone S$AN C-

um ımagınum, cia etiam Conspiratione .. O contendit.
Hubert: Quod factum multa C; multe locorum
urbis destructiones, terriıbiles WE  um ımagınum decrustatıones

bonorum ecclesiastıcorum distractiones ...
/407, Aaus dem Liber Landavensis; C Geschichte

der deutschen Kaiserzeıt 4, 504
41
49

298 Anm 63
Vgl Anhang

43 Vgl Anmerkung
Bezüglıch dıeses Briefes widerspricht sıch C verschiedentlich
selbst. Er redet einerseıts S 3 VO: unmittelbaren Iso doch wohl münd-
lıchen Informationen, andererseits 1m gleichen Atemzug VO  - benutzten, ber
verlorenen Aktenstücken, VO  e denen eines nachweisen können xylaubt
(S 6); dabei führt gerade die VO  3 uns in Anm. gekennzeichneten Sätze

Doch wiıll ich nıcht grundsätzlıch bestreiten, dafß einıge Schreiben verloren
sind.
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lauter ** 1St aber keineswegs allzu häufig un muß 1n wei
CNS benachbarten Schreiben auffallen, WECNN INa  3 nıcht ine Gedanken-
übertragung glauben ll

Wiıe 1St dies alles erklären? Meıner Ansicht nach Nur So: Die Briefe
sınd nıcht VO'  3 den angeblichen Absendern verfaßt, sondern das Produkt
NUu  —+ einer Person, die durch die 1im Wesentliıchen übereinstimmenden Briefe
zweiler verschiedener, 1n Wiırklichkeit aber 1Ur vorgeschobener Verfasser,
1ne Darstellung der Wahlvorgänge 1n innocentianischer Sıcht geben wollte,
die durch Wel scheinbar VO'  3 einander unabhängige Gewährsmänner

überzeugender wiırkte. Für Walters Brietf benutzte S1e das Rundschreiben
die Engländer oder eine ıhm gleichlautende Vorlage, tür Huberts Schrei-

ben ine uns nıcht bekannte Quelle;*® 1ın die S1e einıge zweıtellos VO!
Innocenz verwendete Formuli:erungen einflocht, die auch 1n dem anderen
Stück vorkommen. So erklärt sich auch der gemeınsame Schlufß

Bevor iıch aber für diese These weıtere Gründe vorbringe,* sollen YST
die anderen Briefe untersucht werden;: un WAar zunächst 353 (3 247)
VO! 11 Maı 1130 (Innocenz Lothar) und 3572 C] 248), wahrschein-
lich VO' gleichen Tag (Wähler Innocenz) Lothar).

Der Abschnitt VO' 3572 nımmt ziemlıch wörtlich 347 wieder
auf, auch 1ın der Einladung des Königs 7,} Romzug. Innocenz
g1bt hıer, wenıgstens W aAas Deutschland angeht, erstmalıg einen eıgenen
SCHNAUCICN Bericht und erzählt seine eigene Wahl mıt VWorten, dıe tast
n  u der Änzeıge Urbans 1: entsprechen, doch NUur in einem einzıgen
Satz.“8 Der nächste Passus über Anaklets Wahl stimmt mit dem 1n dem
Schreiben nach England, dem Walters und dem Huberts überein, un mıiıt
den gleichen Schreiben ÜAhnlichen Formulıierungen werden auch kurz ein
Paar Schandtaten Anaklets ZCNANNT. Damıt 1St der Wahlbericht erschöpft;
den übrıgen Inhalt bildet die Bestätigung Walters VO: avenna F

Legaten, der mit einıgen formelhaften Worten charakterisiert wird, die
dieser seinerseits in 345 auf Innocenz angewendet hatte.*? Miıt wenıgen
Phrasen un eıner Empfehlung die Königın schliefßt das Stück

45 Te Orantiem Dro nobıs der eın dem entsprechender Gedanke fehlt meist.
46 Vgl Anm.
47 verräat sıch der Verfasser gerade durch die Übereinstimmungen 1n wenl-

geI wichtigen Sätzen.
Schon C B 371 Anm 315 hat das gesehen. ber nicht, w1e C,
MIOG 4 9 DL sıch auf Gutmann (Die Wahlanzeigen der Päpste bis
Z.U nde der avıgnonesıschen Zeıt, Marburger Stud Reihe, Y 40) berufend
Sagt, der Brief 1St der Anzeige Urbans ENINOMMECN, sondern NUr eın
Aatz C 151, 283 sed quoniam AT ntie Deum loquar, nulla
honoris ambitione, nulla OomnmnınNO dpresumptione, sed sola tot Lantorumaue
relıg10sorum DLrorum nON absque periculo contemnenda obedientia, confidens
iınsuper de miıserıicordia ommnıpotentıs De: Lanilum NS ın praesent: ın tam
periculoso Lempore subire SM COACLUS.

4( Innocenz: DLrTuM utıque relig:0sum, prudentem omnıumaue honestate
CONSPICUHUM, Walter: DIrum sobrium, prudentem, Castum, mamue;um‚ humilem
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Der Brief der Wähler 352) scheint vom gleichen Tag se1n; auch
empfiehlt Walter als Legat, der offenbar beide Schreiben überbringen

sollte. Die Adresse 1St ungewöhnlich: divina ınspırante clementia Ro-
ANOTUM clarıssımo regi, zıustiliae rıg0re fulgent: episcop: et ef
cardınales Romanı CH ceterıis fratribus salutem ei perpeinam de hostibus
S15 yuıctoriam. Die Absender sınd namentlıch gar nıcht ZECENANNT, Lothar
werden einıge ungewöhnliche Attribute zugewlesen,“ und w 1e Litiıfred VO!  3

Novara ın 354 (J] 238) perpeinam de INLMLCLS ıctoriam wünscht, die
Kardıniäle perpeinam. de hostibus SULS yıctoriam.° Nach eiıner gedrechselten
Captatıo benevolentiae bezeichnen auch s1e Innocenz als DIrum honestum,
morıibus composıitum. Die Wahl ihres Papstes wiırd NUr Mr behandelt,

ausführlicher aber dıe angeblichen Verbrechen Anaklets. Auffallend
sind dıe Behauptungen über die gylänzenden, aber kaum glaublichen Er-
folge iıhres Erwählten.®* Dıie Gleichzeitigkeit 353 1St unzweiıfelhaft,

merkwürdiger sind die Unterschiede zwischen beiden 1m sachlichen
Bericht: Innocenz beschränkt sıch auf wen1ıge knappe Angaben, die Kar-
dinäle dagegen geben ıne wortreiche, stilistisch durchgeformte Darstellung,
die sıch W1e€e ein Schlachtbericht lest un der INa  - die Freude der Aus-
schmückung noch anmerkt, die offenbar mehr VO der Phantasıe als der
Wirklichkeit wurde.

Eıns 1St besonders bedenklich Wır müften annehmefi, daß beide Briefe
1in der päpstlichen Kanzleı geschrieben sind und dafß dem Brief der Kar-
dinäle der Kanzler Haimerich als Hauptwahlmacher entscheidend beteiligt
war.>°® Dann aber sınd ErsStens die inhaltlichen Abweichungen besonders autf-
tällig, un 7zweıtens: Warum hat dieses Stück keıiınen Kursus”? Da{iß dieses
Stilmittel auch 1n den Schreiben der Kardıinäle verwendet wurde, ersehen
WIr Aus dem Brief der Wähler Anaklets.** Statt dessen 1St aber das an

omnıumaue honestate conditum. Wähler Innocenz’: DIrum honestum,
moribus compositum. In dieser Gestalt ISt die Formel in Briefstellern häufig,
bei Innocenz lautet s1e me1st anders: DLrumM utıque sapıentem, discretum
el ın necessitatibus ecclesiastıicıs ab ıneunte AaetLiate probatum (Mıgne,
LA 369 HS 320; vegl. 103 54; I L 64; 118 7 9 215 W 167; 265 D

218) So auch bei Anaklet (Mıgne, 179, 703 D 13)50 clarıssımo regt, ıust1CL4ae rıgore fulgentz.
51 So häufiger be1l zeitgenössischen Briefstellern; vgl Hugo V, Bologna

Rockinger, Briefsteller un: Formelbücher, D 9, 1863 61)
epiSCOPuS sSeTUM$S De: Cesarı imperatorı invVLCLLSSIMO regnı CONMN-

cordıam, ınımıcorum uıctoriam et eternıtatıs glorıam. Ahnlıch auch 1n der
lombardischen Sammlung Nr (Wat en b ach; Iter 83) de hostibus
tropheum; Nr. (Iter 93 adversas hostium phalanges uperare.
Jag é} 431 Orientales el occidentales ecclesiae praedictum 1iNVAasorem. .

>3
condempnant; dominum VDVEeTO Innocentium nNuNt1LS J}requentant.
Die propagandıstische Tätigkeit Haimerichs wiırd durch die Briete Anaklets

König Roger (J 8379 und Norbert VvoNn Magdeburg (JE be-
e
Baronıus, Annales ecclesiasticı 18, 1746, 435 ff Der eıne der andere
Angehörige der Kanzlei dürfte Iso auf Anaklets Seıte gestanden habgn.
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Stück Reıimprosa abgefaßt W as keineswegs dem Gebrauch der Kurıe eNtTt-
spricht 50

Der wichtigste Eınwand aber beide Schreiben 1SE der folgende
Auch diese Briete können nıemals abgegangen SCHMN; denn als UÜberbringer
1SE doch selbstverständlich Walter VO avenna gedacht Dıiıeser aber 1ST
nıcht WCN18SICNS nıcht diesem Zeitpunkt nach Deutschland CRaNSCH,
und War Aaus folgenden Gründen

353 1ST 11 Maı geschrieben W arum aber sandte der aps dann
Junı VO' ısa Aaus EINCUT Brief nach Deutschland allerdings als

allzemeınes Rundschreiben dem Walter VO!]  w avenna un der Kardınal
Gerhard dieser ausdrücklıch als lator Praesentiıium als Legaten geNaANNT
werden? Das Schreiben entspricht bis autf die durch die anderen Empfänger
bedingten Abweichungen wörtlich 353 ıcht die SENINSSTEC AÄnderung der
Sachlage geht daraus hervor, die C1M Schreiben nach verhältnısmäfıig

kurzer eıt erklären würde Der CINZISC Unterschied VO  w Bedeutung 1ST
der dafß JE T4r auch Gerhard als egat ZENANNT wird der 19888  — also,
W1€eE WI1Lr nach dem oben Gesagten WI15SSCH, erstmalıg für Innocenz nach
Deutschland S1115; denn WIr rauchen nıcht mehr anzunehmen dafß die-
SC Brief durch jemand anderen,°8 eLw2 den Bischof Jakob VO!]  3 Faenza,

den Norden efindlichen Kardıinal ausgehändigt wurde W as also VOEI-
anlaßte Innocenz a Junı zweıten Legaten MI1 dem offenbar
wörtlıch yleichen Auftrag abzusenden? Doch NUur, dafß N Brief VO 11
Maı SC1IMHN Ziel nıcht erreichte Wır sind der glücklichen Lage, das strikt
beweisen können

ach 353 hätte Walter iwa2 Drittel des Junı Deutschland
eintreffen können 1ine Rückkehr W arIic nıcht VOT Mıtte Julı
SCWESCH nach dem Rundschreiben Zar hätte Walter noch Julı Deutsch-
and sSCcIN INusSsen dafß frühestens August zurückgekommen WAaTrec

Doch diese Überlegungen, da Walter nach nıcht bezweifelter An-
sicht VO'  3 Begınn SC1LIHNCT Legatur (E 353) bis ZU Hoftag Würzburg,
Mıtte Oktober 1130 Norden geblieben 1st? Weıl hier 11NC auffällige
Parallele n angeblichen ersten Legatur Gerhards esteht denn der
Erzbischof VO'  e avenna SIHS keineswegs mMi1t dem Bestätigungsschreiben
VO: 11 Maı Zu Könı1g, den päpstlichen Auftrag auszuführen SON-

dern stellte noch Julı 1130 dem Graten Cavalconte VO  a} Bertinoro

; ber Sanz dem der zeitgenössischen Briefsteller
26 } 7413
97 S 244 *.

Bernhardiı, 340 Anm
» Bachmann S: 23 Anm. Gıesebrecht ahnte Iso schon das Rıchtige,

wenn Gerhard Vor dem Schreiben VO' Juni nochmals nach Italien Z71-
rückkehren 1eß uUun! auch Walter bis nach dem Juni Italien zurückhielt
(Geschichte der Kaiserzeıit 4, 5 9 430) Dıiıe Kritik VO  3 d ı1, 340
Anm Pivec, MIOG 376 un Baächmandn; 23 Anm WAar
Iso ıcht begründet
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eine . Urkunde LO Ja, auch den Brief VO' Junı hat nıcht geme1n-
Sa mıt Gerhard überbracht, denn noch ‚August äfßt Woalter sıch
urkundlich in Argenta nachweisen.®!

Wır haben hier also die merkwürdige Tatsache verzeichnen, dafß
auch der zweıte VO  5 Innocenz in derselben Angelegenheit angeblich beauf-
tragte Legat seine Reıise nicht angetretcn hat: un das muß, gemeinsam mıiıt
den on aufgewlesenen Unstimmigkeıiten, die behandelten Briefe höchst
bedenklich erscheinen lassen.

Bevor WIr 1U  a diese Bedenken beseitigen unternehmen, bleibt u11l

noch die Aufgabe, auch einıge weıtere Stücke des untersuchen, die
unls Aaus Italien nach Deutschland führen und die einahe einz1ge Quelle
für die dortigen Vorgänge, sowelt S1Ee das Schisma betreiten, sind.

Es sınd zunächst einmal vier Schreiben 3458, 350 349, 247 (J 249, 253
254, 255), die, grob gESART, alle miıt dem Hoftag Würzburg, auf dem
Innocenz anerkannt wurde, zusammenhängen.“ Als das zeitlich wird

348, eın Briet der beiden Legaten Otto VO Bamberg, angesehen,
und GT 1St allgemeın, der verschiedenen Deutung 1m Eiınzelnen, aut
den Junı datiert worden.® Dıiese Zeitbestimmung 1St iındessen nach HHSCEFCH

obıgen Ausführungen falsch; denn da Walter VO avenna TSE nach dem
20. ‚August aufgebrochen se1n kann, könnte der Brief, WeENN tatsächlıch
beide Legaten, W1e die Adresse vorg1ıbt, ihn abgefaßt haben, frühestens 7A0

September eingeordnet werden. Inhaltlıch haben die meısten Forscher 64 ihn
trüher mit dem Würzburger Tag 1n Verbindung gebracht, dem die Le-

den Bischof VO' Bamberg miıt diesem Schreiben einladen. ch A
und ıhm folgend 5 glaubten indessen Aaus der Zeittorm
fjestinasse credidiımus schließen können, die Legaten sprächen hier VO

einem zurückliegenden Fassı auf dem bereıits über das Schisma verhandelt
wurde und dem auch Otto schon teilnahm. Erst der zweıte eıl des
Schreibens sollte ıne Eınladung nach Würzburg sein.®® Diese Deutung ist
aber sprachlich nıcht möglıch. Zunächst einmal Nn die Absender, s$1e seı1en
VO König ehrenvoll empfangen, aber betreffs einer AÄAntwort auf die De-
ratung des Herrschers mi1t den Fursten vertroöstet worden. Sie fahren dann
fort: „Wır nun geglaubt, daß Eure Brüderlichkeit als oder

den ersten Fürsten]| 1m Dienst der Kirche Z Hoftag geeilt ware C

1, Monument:ı 4, 249 11. 5
ül BEEOetTiCi EG BUZZ, Regesto della chiesa di avenna K Le

dell’Archivio Estense, Regesta chartarum Italıe 7) 1911 H.

Nach dem Annalısta AXO (MG 6’ 767) 1im Oktober:;: eıne Urkunde
Lothars VO  e 1130 Okt 18 (DE 29) 1st unecht un: stutzt das Datum daher
nıcht einwandtreiı.
Jaffe: Bernhardiı; 340 Anm. 8'1 Bachmann, 23 Schaus,

236 Anm. e  - glaubt eher den Anfang Juli (4, 450)
Nur Pıvec iSt für Oktober MIO! 48, 376

6d Bernhardi 5 339 £f. Anm Pivec, MIOG 48, 376t
Ö}  ; Schaus, 236 f Anm. 37 Bachmann, 23
Ö! Siehe Anm 65
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denn der Gebrauch des Pertekts VO'  - credere 1ST Nur dann verständlıch WECNN
der Satz iırreal SCMCINLT 1ST Sonst Wallc auch völlıg sinnl1os, wenn die
Legaten weıterschreiben Kogamayus LLAGQUE dafß Ihr möglıchst schnell
unls kommt un die Botschaft des Papstes MMIL sSCLINCNHN Briefen
IT den anderen Brüdern empfangt un! ıhnen Folge eıistet Daraus geht
hervor, daß dıe VO König beabsichtigte Beratung bereits begonnen hat,
ÖOtto aber wıder Erwarten der Legaten nıcht erschienen 1ST darum bitten
S$1ie ihn obgleich der Hoftag schon Gang 1ST noch möglıchst schnell
kommen Tatsächlich 1ST also 1Ur VO'  } Hoftag die Rede, un das 1SE
auch logısch nıcht anders möglıch denn Otto hätte dann auf dem angeblich
vorhergehenden schon VO  w den Briefen des Papstes, die Lothar kannte,
Kunde bekommen INUSSCIL, während hier offenbar doch die Unkenntnis VOL-

AaUSZECSCTZT wird Außerdem WAarTe kaum glaubhaft da{fß die Legaten,
WCNN S1C schon nıcht unmıttelbar den Beratungen selbst teilnahmen ihnen
räumlich fern geblieben da{ß S1C nıcht jederzeit ZU Eıingreiten
bereit SCWESCH nıcht eiınmal| gewußßt hätten, wer VO  - den bedeu-
tenderen Fürsten daran teilnahm oder nıcht.

Welcher Hoftag 1STt das LU gewesen? möchte mich da doch wieder
tür Würzburg entscheiden. Erstens uUNSsSCTCS Wıssens NUur auf dem
Würzburger Tag Legaten anwesend Zweıtens scheint IN1r aus zeitlichen
Gründen kein anderer möglıch Walter kann, da EerSst nach dem Au-
Zust VO avenna aufgebrochen SC1IMN kann, aum VOT Mıtte September
der Maingegend SCWESCH sSC1IMN dann wurde INIL Gerhard VO Kön1g
empfangen der aut Hoftag; welcher CT noch
werden mu{fßÖte Hıerfür WAare die EeIit VO'  - September bıs Anfang Oktober
ausreichend SCWCESCH S1C hätte aber nıcht ausgereicht der Zwischen-
ZEIL noch Tag abzuhalten

Doch entstehen dadurch NECEUEC Wiıdersprüche 348 1STt nämlıch einwand-
trei der Brief der Legaten e dann aber 1STt 350 den Jakob
VO  - Faenza un: Walter VO  3 Würzburg Aus, aber noch VOTr dem Hoftag,
d den Bischof schreiben und dem S1IEC ihn Nachricht über Nürnberg
bitten nıcht erklären denn logischerweise müßte 348 voraufgehen
Eın Eınwand entsteht dadurch dafß 350 besonders WenNn WIL der
Interpretation VO] Schaus tolgen die Bekanntschaft MIt dem Auftraz
der LegatenS 348 aber nıcht Andererseits scheint tatsächlich
das hat ohl MmMIt Recht DeZCISZT auch Nürnberg über das Schisma
verhandelrt worden sein:” NUur können WITr eben nıcht mehr den eıt-
punkt bestiımmen Erinnern WIr uns indessen, da{fß Gerhard wahrscheinlich
schon Jul: Deutschland eintraf 1ST Zzut möglıch daß bereits

67 Auch ler IST NUur die Anwesenheit Walters un 1Ur eım Annalıista AaXOo
(Q:& 767) bezeugt. Man hat9 daß Gerhard bereits vorher wieder
ZiT Papst zurückkehrte (B dı1, 343 Anm. 13)ÖR Das scheıint Aaus dem Anfang: Fraterniutat: vestrae nolum EISEC crediımus,
quod . ‚ hervorzugehen.

231



Schmale, Dıie Bemühungen Innocenz’ 1L seine Anerkennuflyg 1n Deutschland 253

im Laufe des Sommers in Nürnberg das Schisma besprochen wurde, oder
vielleicht auch urz VOTLT Würzburg Beginn des Herbstes. iıne reale
Grundlage kann 350 also haben, NUur 1im Zusammenhang mi1it dem ande-
ien Brief zeigen sıch Widersprüche. Bedenklıch 1St auch be1 der zeitlichen
ähe beider Schreiben der Wechsel der Absender. Rıichtig 1St vielleicht, dafß
Gerhard wirklich nıcht 1n Würzburg Wafr, Walters Anwesenheit 1St dagegen
auch anderweitig bezeugt; 70 Vo  am} Jakob VO!]  3 Faenza wIissen WIr gar nıchts.
Keın sonstiger Brief noch irgendeine andere Quelle SCH VO' seinem
Auftenthalt 1n Deutschland.”!

Schließlich möchte iıch aber darüber hinaus auch noch aut einıge erk-
würdigkeıten 1in der Form beider Briefe hinweisen. Dıie Adressen sind nam-
lich ungewöhnlich; denn 1n 348 steht der Empfänger, obgleich die Ab-
sender 1n der Mehrzahl und teilweise ranghöher sind, und außerdem
ennen sıch Woalter un Gerhard frater, W 4S sıch ungebräuchlich 1St. Eın
Weıteres fällt AUT, WECNN WIr uns die Umgebung beider Schreiben 1
SCNAUCI ansehen.

Es sind dies zunächst noch wel weıtere Briefe Otto VO Bamberg
betreffs des Würzburger Tages 347 VO  3 Konrad VO'  3 Salzburg un:
Ekbert VO  3 unster un 349 VO  3 Lothar. Inhaltlıch 1St kaum
S1e einzuwenden, und die Anwesenheit Konrads un Ekberts 1St auch
bezeugt;” NUur VO  3 der Adresse iın 347 gilt das Gleiche Ww1€e bei 348
Stellt I1a  - diese Briete 1U  3 1n die richtige Reihenfolge, dann springt 1ns
sofort 1n die ugen s1e ahneln sıch zußerlich, im Umfang, und sprachlich

sehr, daß INa  3 sofort behaupten möchte, S$1e sind diktatgleich. Den Be-
weIls dafür außer cht gelassen, ware das siıch nıcht unmöglich; denn die
Absender, die Ja einem Ort beisammen N, hätten sıch des gleichen
Schreibers bedienen können, der dann allerdings S Gefolge der Legaten
gehört haben müßßte, WCECILN nıcht gai Walter selbst WAar. ber dann würde
INa  =) überhaupt ohl LUr einen Brief geschrieben haben och darüber 111
ich nıcht streıiten. Ausschlaggebend 1St vielmehr Folgendes. 351, also
mittelbar sıch diese Stücke anschließend, 1St eın Schreiben der Römer
Lothar, die ihn AT Kaiserkrönung einladen, un NUur wenı1g weıter, 354,
steht eın anderes, Bischof Litifred VO Novara Lothar, das 1 der
Erwähnung des Gegenkönigs Konrad auch zeitlich und sachlich 2351
gehört. Auch diese beiden sınd stilverwandt MILt 347-350 Dann aber sınd
diese Briefe nıcht echt

70 Anm.
il Man darf ber darauf DAa machen, da Walter un: Jakob offenbar

befreundet en; WIr treffen s1e iıcht LLUTr bei otffiziellen Anlässen
(F 1, Cronotassı de1i VesSCOVI dı Faenza, 19158 F {f.); uch 1n dem
lombardischen Briefsteller tindet sıch eın Briefwechsel zwischen Walter Ul'ld

akob
e Vael: Bernhäardiu:S 341
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Dıiese Behauptung, die ıch gleich durch einen kurzen Vergleich beweısen
werde, möchte ıch zunächst mıt sachlichen Gründen unterbauen. Bereıits

348 und 350 hatten Bedenken CIFERT, oyrößer sind diese noch be] 351
Dıie Nachrichten 1n diesem Brief sind gering un schon Bernhardı W ar des-
n un: Nn des in manchem geschraubten oder Sar ungebührlichen
ONns un elines gzew1ssen Wıderspruchs ZUr!r politischen Haltung der Römer
1im Jahre 1130 351 1St auf 1128 datieren genelgt, das Stück
als Stilübung anzusehen.”* Das aber hat Pivec entschieden abgestritten
mIit der Behauptung, dafß die polıitische Eıinstellung sich sehr ohl in Wwel
Jahren äandern konnte und ine ZEW1SSE überschwengliche Rhetorik den
Brieten der Roöomer 1U  $ einmal eigentümlıch se1. ” Das Mag vielleicht
stımmen,® aber der zweıte Grund iSt nıcht richtig. Zwar zeigen alle
Briefe der Römer deutsche Herrscher auf Grund eines gyesteigerten, A4US

der Erinnerung antıke Größe sıch speisenden Selbstbewulßstseins, ine
überschwengliche Phrasenhaftigkeit,” aber ın solchem Maß, da{fß 351
dagegen geradezu kümmerlich wirkt. Bestehen bleibt also auf jeden Fall
die Ungewöhnlichkeit un auch dıe Ungebührlichkeit des T Ons; die
allen Umständen verdächtig 1St Und W1€e kommen die KOmer drei Jahre
nach dem Regierungsantritt Lothars dazu, diesem eben dazu Jück WUun-
schen? Dafür o1bt 1n keinem echten Brief ine Vorlage; ohl aber ın den
gerade damals ihre B  5  1  ute erlebenden Briefstellern, 1n denen eın solches
oder Ühnliches Schreiben nıcht fehlen durfte, Sanz xJeich, WwW1€e Zrofß der Zze1it-
liche Abstand den tatsächlichen Vorgangen war.‘“® Neın, dieser Briet 1St

nıchtssagend w 1e€e LLUFLF Je ıne Stilübung.
Gegen den Inhalt VO 354 1St sich nıchts einzuwenden: die Nach-

richten können stimmen oder nıcht, WIr sind nıcht ın der Lage, S1e DIUS
fen, da Litifreds Brief die einz1ge Quelle für die spärlichen in iıhm SCHNANN-
ten Tatsachen 1St Man könnte höchstens das nach Briefstellern klingende
Exordium erwähnen,”® die völlig yleiche Gedankenfolge w1e iın 351 und
die sachliche Entsprechung diesem Stück

Wenden wir unls 11U11 dem Stilvergleich ZU, 1St zunächst zuzugeben,
daß natürlich manche Ahnlichkeit durch den gleichen Charakter als Eın-
ladungsschreiben bedingt se1ın kann un Zzweıtens ine Dıktatuntersuchung
durch die Kürze der Texte erschwert wiırd, daß WIr fast Sanz aut den

73 Vgl den Brief der Römer bei 120 u .
74 208 Anm. un 37272 Anm
75 MIOG 48, 37
70 Obgleich die ROömer 1130 ausdrücklich* Nos guidem Le M nO

$1C de corde dileximus (B Na 18, 439)
77 Vgl die Briefe der Römer VO:  3 1130 (Baronıus 18, 435 13 1149

(Otton. Frıs. (Gesta Friderıicıi IMP., Aufl., TT Germ. 45 {15)
der die ede VO: 1155 (ebda 135 5

78 Vgl ) Die Briefmuster des Henricus Francıgena, AUF 14,
1935 242, Epp

7 Zu beachten 1st vielleicht auch die Reimprosa in diesem Briet
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Phrasenvergleich beschränkt sınd Dıiese Phrasenähnlichkeit 1ST aber gerade
bei dem Umfang der Schreiben auffallender stelle die
deutlichsten Parallelen einmal IM!

349 gratisam $uam et OMNE bonum 348 salutem et MNE bonum
247 IMNMLTAMMAT S$aAL1s er dolemus Vesiram LO adesse Draesentıiam

349 de infırmitate IuUd dolemus 350 unde LIYAMAT SALE1Ss e
dolemus 351 unde SAL1s L7AMuUuYr

349 GQUAE adventum IHUM ad L05$ tardavıt 351 UD tarditate
AL1Ss IM aAaMMYr So

347 vestiram nulla deberetis OCCAS107€E€ subtrabhere mMONeEe-

mMmuUuS e VOQAaMUS AT remofd DeNiILUS INLTLL CX  Nne adhuc LemDtetıSs
CTE 348 Rogamus ıLAQuE et mandamus AT NL1 OCCAS$20NE eL PXCH-

SaLl1ione remoOLa QUANLOCLUS ad NO DENLALLS 349 COMMONEMMUS er GQUAM
1INLıMe rosamu$ UL ad NOS eNLYTE 350 napropter z001Ss
rogando mandamus UE 351 prudentiae EUde mandamus alızs
OM1L1551$5 NN OCCGCAaSLaNeEe

348 fide et devotione, GUAM AaArı DesIIrae ecclesiae debetis
349 rY1La  9 Q AM ecclesiae debes

Es oibt noch CIN1SC CLEGr kleine Parallelen, besonders gedankliche,
WENN ıch darauf auch N des yleichen harakters der Schreiben keinen
Wert legen möchte Aber Man on ML Wortstatistik kaum
anfangen kann finde iıch bei diesen sechs Schreiben gerade N des
kleinen und aller seltenen Worte baren Sprachschatzes doch bemerkenswert
daß über WOorter dUSSCHOMM! Pronomıina und Konjunktionen

WEe1 bis vIier Briefen wıiederkehren während jedes Stück selbst durch-
schnittlich LLUL LWa bıs Worte umtaßt. An der Tatsache der Dıktat-
gleichheit ı1ST jedenfalls nıcht zweıfeln; bedenken WIL außerdem die sach-
lıchen Widersprüche, ergibt sıch klar: daß WIL hier IMN1IL Stilübungen

tun haben

Wenn WITLr diesen 7Zweifeln Wıdersprüchen un einwandtreıen Unrich-
tigkeıiten die Aussagen anderer Quellen gegenüber stellen, werden WITLr sehen,
daß S1C VO  a dıesen nıcht beseitigt oder auch 1LL1UT werden Für das
deutsche Gebiet sınd die Nachrichten ZU Jahre 1130 überhaupt außer-
ordentlich spärlich über Strecken des Jahres können WITL nıcht einmal
über die Tätigkeit Lothars (Genaueres erfahren, geschweige denn über Vor-
BaNSC, die MItt dem Schisma oder der Anerkennung Innocenz I1 usa

menhängen 81 Gerade W 4s diese betriftft berichtet über die bloße Tatsache
der Doppelwahl hinaus LLULFr der Annalısta Saxo daß 111 Oktober C1MN Hof-
tag Würzburg stattfand dem neben Bischöfen der Legat Walter
von avenna teilnahm, und daß hier die Anerkennung Innocenz e

80 Vgl auch den Briefwechsel bei Exkurs X11
81 Vgl Bernhardi,S
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sprochen wurde,®?* während die Magdeburger und PSöhlder Annalen 84

Jlediglich den Hoftag verzeichnen. VWeıter können WIr den Würzburger Tag
und die Teilnahme des Bischofs VO'  3 urk Aaus einer Urkunde Lothars VO

Oktober,® die Teilnahme Konrads VO  3 Salzburg und Fkberts VO Mun-
sier Aaus einer anderen Quelle, die S1e als Gesandte Innocenz nennt, CI-

schließen.®® Schließlich werden der Aufenthalt 1n Deutschland und die Le-
Woalters VO  3 avenna VO Gerhoh VO Reichersberg bestätigt.“‘

Dies sınd die einzigen halbwegs konkreten Daten; daneben stellen Nnur

noch ein1ıge Briefe Bernhards VO  - Clairvaux,® Innocenz’ und Anaklets
die propagandıstische Tätigkeit Konrads, Norberts und Walters fest, ohne
ım Einzelnen deren Maßnahmen NCHANCIL, un: ohne dafß WI1Ir CZWUNSCH
waren, dıe Schreiben des vorauszusefzen. Aus all dem gehen also Jedig-
lıch der Würzburger Tag, die Legatur Walters und die Bemühungen einiıger
Prälaten ZUgunsten Innocenz’ hervor, nıchts indessen, W 4s HSGIC oben gC-
aulßerten Zweifel 1n Frage stellte, un WIr können beginnen, die Schlußfol-

Aaus dem Bisherigen zıehen.
Danach können WIr miıt absoluter Sicherheit N, da{fß der Kardinal

Gerhard nıcht, w 1e dıe beiden Briefe VO Februar behaupten, schon
diesem Zeitpunkt, sondern Ffrühestens:.nach dem Junı nach Deutsch-

and iSt; un daß der Erzbischof alter VO  3 avenna nicht mMIt
jenen Briefen VO 5E A, sondern EerSt nach dem August seıine Lega-
fur ANEFAT: Dann aber sind die vier Schreiben 341, 542, B9Z. 353) nıcht
auf dem vorgesehenen Weg nach Deutschland gelangt, sondern, da die stan-
dige AÄnderung der Lage S1e überholte, vermuıittels einer Sammlung.

Sovıel 1STt also völlıg sıcher. ber daraus ergeben siıch weıtere chlüsse,
die unNns noch Ergebnissen VO  - hoher Wahrscheinlichkeıit führen. Wır dür-
fen annehmen, dafß eın Kardinal, der als solcher ohl ganz - Vertügung
des Papstes stand, siıcher keine dringendere Aufgabe hatte, als be1 Lothar

Anerkennung un Hıiılfe werben, wWwenn der Papst schon für NOL-

wendig erachtete. Wır werden also aum einen überzeugenden Grund Naill-

haft machen können, Aaus dem Gerhard seine Reise fast vier Monate
verschieben CZWUNSCH WafTt, während Walter allerdings durch seıin bischöf-
liches Amt aufgehalten werden konnte. Betrachten W1r weıiterhin aneben
den Inhalt der Briefe, 1St VO  3 den ersten beiden ( 341, 342) SCH,

65 767
1 9 183
16, 78

85 1IL, 2 $ vgl Anm
86 ÖOtton. Fris Chron KT Germ 334
87 Epistola ad Innocentium Lıib d 225 Bachmann, 23

behauptet, nach dem Chroniıkon Wirziburgense (MG 6) 1—12) habe Walter
noch Nov 1130 einen Altar 1n Würzburg geweiht, doch reicht die
Chronik zeitlich nıcht weiıit.

88 Mıgne, 182, ST 126
T 7516, 7629
J. 8409
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dafß SIC sachlichen Nachrichten außerordentlich Ar sind W d manI
der Sanz besonderen Verhältnisse keineswegs W as iıhnen steht
1SE teilweise durch einen unverdächtigen Briet gedeckt ül würde
also be] Streichung dieses Stückes keinen Verlust bedeuten, teilweıse
SOWEIL Verhältnisse der deutschen Kırche berührt werden fraglich Die Aus-
führungen über Otto VO  m Halberstadt un Friedrich VO  } öln geben ihnen
nämlıch ebenfalls keinen besonderen Wert Denn Gegensatz diesen
Brietfen wurde Otto VO  — Halberstadt weder durch den WI1IC WITL

allerdings W15S5SCH, Wırklichkeıit, WEN1ISSLENS diesem Zeitpunkt, auch
LUr vorgeblichen Legaten-Gerhard rı  1tULEIT; noch wüurde 1111 Herbst
durch die dann tatsächlich ı Deutschland weilenden Woalter und Gerhard
wıeder SC1IN Amt CINSECSCLZTL, Das geschah vielmehr TGr 1331 Lüttich
durch den Papst selbst. 02 Wır ILL1USSCH daher annehmen, zumal Innocenz
auch ı keinem Brief aut diese Angelegenheit sprechen kommt,

Restitulerung Ottos durch Legaten also offenbar nıcht ı SCINCT Absıicht
Jag, dafß diese Nachricht 341 un: 347 talsch 1St ber den Fall Fried-
richs VO  a öln endlich W 155CH WIL on ga nıchts.®

Auch das Schreiben VO i} Maı 353) 1ST sachlich nicht wertvoller,
denn alles ı ıhm Stehende wiıird ıTEr CHCIMN VO Jun1ı CI wıeder-
holt: auch Nichtexistenz bedeutete also keinen Verlust Eiınzıe der
Wählerbrief 3532) enthält sachlich Wichtiges, das allerdings ohl über-
haupt WEITL verbreıtet W ar Y4 ber gerade bei ihm hatten WIT cechr verdäch-
tige “ormale Eigentümlichkeiten bemerken INUuSsSCcnMN Darum xy]laube iıch Au

all den geNaANNTLEN, teıls feststehenden, teıils naturgemäfß folgernden (Gruün-
den nıcht mehr daran, da(ß WIr hier, zunächst bei diesen VIiCrT, MI1t C1N-

wandtreı echten Schreiben u  >} haben, sondern daß hier sehr wahrschein-
lichFälschungen vorliegen, deren Zweck und eLWALYE Entstehung WI1L: aller-
dings noch erklären mMUussen.

Zu diesem Zweck betrachten WIL: zunächst einma|l die UÜberlieferung. He
uns vornehmlich interessierenden Schreiben stehen und LUr dort
und bilden darın 116 fast yeschlossene Gruppe die VO  3 341 bis 354 reicht
und NUur VO WC1 Brıeten 343 344 J 256 Za unterbrochen wırd Nun

91 1130 Juni 20, . 7413
Annal Erphes., Monumenta Erphes., IT Germ., 38 1131 (Lüt-
tich) tto Halberstatensis CDISCODUS dudum Romae ab ONOTLO Dpapa depositus
TUTSUM Halberstatens: aecclesiae annıtentibus CUNCLLS preficıtur, TUTSUM e DIS-
copalı ın  2EuUTdA DaDa Innocentıo domztur. AÄhnlich Ann Pegav.,

256 Auch W as 23 ber die Kassatıon der Wahl Martıns
VO  $ Halberstadt H xlaube ıch nicht; vielmehr wırd S1e erst VO der
Legatıon Innocenz’, die 130/31 Norddeutschland weilte, vollzogen WOTL-
den se1n.

93 Dazu vgl Bernhardi, 218 Al Wıssen stutzt sıch auf diesen
Briet und entsprechenden Anaklets 340 (J 244) Vgl auch 262

Y4 In manchen Quellen, bei Boso un Falco VO: Benevent finden sıch WOrt-
lıche Parallelen unseren Briefen Daraus 1SE aut dıe Verbreitung fi-
ziellen Darstellung des Schismas se1itens der nnocentianer schließen

Ztschr
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w 155en WILr daß die Reihenfolge VO  - Sanz verschiedenen Prinzıpien
bestimmt 1ST die Stücke sind nach Sachgebieten oder Empfängern un Ab-
sendern gyeordnet oder wurde einfach die schon vorhandene Gruppilerung

geschlossen den aufgenommenen Sammlung beibehalten An-
dererseits reicht die sachliche Ordnung auch wieder nıcht WEeILF daß alles
Zusammengehörige auch wirklıch csteht allein schon weıl nıcht

das N Materıa]l gleichzeitig beschafft werden konnte An der
Reihenfolge uNnserer Briefe haben 11U'  a offenbar alle Prinzıpien te1] denn
S16 gehören sachlich und sınd außerdem nach Absendern un
Empfängern geordnet Bedenken WI1r daß WIr VO!]  3 VIier Stücken fast MI1
Gewißheit n konnten daß 1E nNnu  b vermıittels ammlung nach
Deutschland kamen, da{ß weıiterhin fünf Schreiben MILTL allergrößter Wahr-
scheinlichkeit diktatgleich also Stilübungen siınd un eshalb ebentfalls
Sammlung CENTISTAMMECN, der ihr italienischer rsprung noch deutlich NZU-

sehen 1ST 95 dann dürfen WIr auch ohl 1, daß alle diese Briefe schon
ZUSAMMCN, WeNnn auch vielleicht anders geordnet Udalrich b7zw SC1-

LiCc Fortsetzer vorgelegen haben als Sammlung, die AUS Italien kam
Eın Argument datür und gleichzeitig C1M tür den Charakter

dieser Briefe bezeichnendes 1STt die Tatsache, daß ausgerechnet T} Schreiben
AUS Pısa (JL » das die ZCesAMLE deutsche Kirche adressiert War und
daher ehesten 1ı WAarTrcC, weıl 111C Abschrift dessen
für den ammler leichter beschaffen SC11I1 mufßte als VO  - denen der übr1-
ACH, siıch dort nıcht befindet Also sind tür das Schisma wahrscheinlich Sal
keine Einzelstücke gesammelt worden Natürlich estand die Möglıchkeit
VO: Könıg oder Norbert VO'  - Magdeburg, VO  3 ÖOtto VO:  3 Bamberg Sanz
schweigen Briefe erhalten, aber dann INUSSCH WIr auch iragen weshalb
nıcht die Briefe Anaklets Lothar un Norbert auf die

komme ich noch sprechen ebenfalls aufgenommen wurden, zumal
wI1r den keiner bestimmten Parteinahme bezichtigen können Auch dies
Cin Verdachtsmoment gegenüber den Briefen

Schließlich besitzen diese un die sıch aus ihnen ergebenden angeblichen
Maßnahmen Innocenz und SCIHIGT Anhänger HIC merkwürdige Parallelıtät

denen Anaklets un sCINer Parteı Zwel Briefe Anaklets 339 340
] 243 244) sind VO Februar un entsprechen inhaltlich fast Sanz denen
des anderen Papstes VO' Februar, 190088 dafß SIC nıcht ZU Romzug C1N-

laden, dafür aber allem ausführlicher sind Natürlich sind auch
die Empftänger die gleichen Anaklets Briefe sind allerdings, W1C sıch 2US

Urkunden beweisen äßt tatsächlich abgegangen un CIICSCH daher keiner-
lei Bedenken,*” während WIL: die innocentianischen gerade durch Urkunden

351 354 andere Anzeichen datfür 760 f
83I8RE8 8389 8391 8409 Der Brief der Wähler Anaklets un! derjenige der

Römer bei Baron1u$%,
97 In dem Brief wırd e1ine Ur für den Abt Sıiımon VO:!  »3 Rastet genannt, die Lat-

sächlich nach Deutschland gelangt IST; vgl J 83772
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ihrer Echtheit rage gestellt sahen Entsprechend den Schreiben Inno-
CiITZ und SCHAHGT Wähler VO' 11 Maı besitzen WIr WEC1 Stücke des egen-
Papstes un: dessen Anhänger VO Maı denen inhaltlich die gleichen
Punkte behandelt werden WIC denen der Innocentianer, WEn auch ur-
lıch der entsprechenden parteıschen Färbung Nur 1STt das Schreiben der
anakletianıschen Kardıniäle Gegensatz dem der innocentianıschen
tormal unverdächtig

Die Parallelität 1ST schr merkwürdig iıcht I11Ur wird adurch Anaklet
als vollständig abhängig VO'  3 den Schritten des Gegners dargestellt die c
sobald VO  w} ihnen gehört hat nachzuahmen sucht sondern 1ST auch S
als sollte durch sC1IiNn ständıges Nachhinken WCNISC Tage, das Zuspät
SCINCr Wahl un recht deutlich emonstriert werden Diese aum
noch zufällige ungefähre Gleichzeitigkeit damıiıt erklären Anaklet sSC1
SGCLHET Deutschlandpolitik VO  — den Mafßnahmen Innocenz abhängig SECWESCH
und ohne CISCNC Inıtıatıve scheint 11111 allzu sımpel und kann Aaus den SOI1-

St1gen Handlungen dieses Papstes kaum begründet werden Q9 Nun haben
Anaklets Schreiben aber das 11NCc VOTAUS, daß SIC wıirklıch abgegangen durch
andere Quellen un VOT allem andernorts überliefert siınd nämlich
ZUuU oyröfßten Teıl dem erhaltenen Registerauszug der Montecassıneser
Handschrift.1% Sollte das nıcht 11SCIC den Briefen Innocenz)? gegenüber
geäußerten Bedenken eher verstärken als beseitigen? Mır scheint, da{(ß WITLr
auch diesem Gesichtspunkt IN der Möglıchkeıit rechnen INUSSCNHN, dafß
die Briefe des Gegenpapstes die alleın wirklıch geschriebenen und richtig
datierten sind, AuUs deren Kenntnıiıs heraus MSCIC Stücke als Gegenschriften
verfaßt und absichtlich Eıiniges früher datiert wurden, den Vorrang
Innocenz) recht deutlich machen.

Fassen WIr 1U alle diese Verdachtsmomente, die WIL durch die Kritik
der einzelnen Briefe WIC iıhrer Gesamtheit haben, ZUSammenN,
sınd S zahlreich und bedeutend dafß INa  } diese Briefe des
nıcht mehr als echt ansehen kann Wahrscheinlich uch nıcht den Walters

Norbert 345), dem inhaltlıch kein selbständiger Quellenwert —
kommt un auch nıcht den Huberts VO  3 Lucca 346) denn WEeENN
diesen auch verhältnısmäßig N1g einzuwenden 1STt möchte ıch doch
auch VO'  3 ıhm Nn der obengenannten Gründe un: der verdächtigen Um:-
gebung Gleiches VO  3 347 348 349 350 351 und 354 Sanz
schweigen

Wenn dieses Ergebnis uUuNserer Untersuchung anerkannt werden ollte,
bleibt noch die Aufgabe, 1Ne€e Erklärung der Entstehung und des Zwecks
dieser Fälschung versuchen Allerdings aßt sich hıer nach ullserer ugcCH-

8388 8389 BAaron1ıus,
9Q Mühlbacher, 118

100 Codex 159 vgl Bibliotheca Casınensı1is 1877 384 ff alumbo,
La cancellerıa dı Anacleto I1 Scrittı di Federicı, 1944 {f

P
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blicklichen Kenntniıs keiné Sicherheit gewınnen, WI1r siınd elmehf fast völlig
auf Vermutungen angewlesen und können wen1g mehr Cun, als die Anzei-
chen sammeln, die vielleicht eiınen Hınvweıis gveben. Darum möchte ich auch
selbst das Folgende NUr mit zrößtem Vorbehalt vorbringen.

Schon oben 1St einmal das Wort Briefsteller getallen un VO  - diesem
Begrift möchte ich auch hiıer ausgehen, da einen vielleicht möglichen: An-
satzpunkt bietet. Wıiıe 1Nan wei1ß, 1St diese literarısche Gattung im Z7zweıten
Jahrzehnt des Jhs in Oberitaliıen aufgekommen un S1e entwickelte sıch
schon bald, WENN auch zunächst einem rein theoretischen 7 weck geschaf“-
fen, eıner höchst wıillkommenen Form, 1n der sich Wiıssen un Vorstel-
lung VO  3 politischem Geschehen CNS miteinander vertlochten darstellen
ließen. Gerade Aau>s der Zeıt Lothars besitzen WIr ein1ıge Sammlungen, die

V sıch eingehend, C auf ausgezeichneten Nachrichten beruhend, Mit dem
Verhältnis des Königs Italıen und F: Papst gerade auch 1im 1
sammenhang MLE dem Schisma beschäftigen.!*! Den Giptel diesen
Produkten bildet jene bereits erwähnte lombardische Sammlung, in der
auch das Schisma ein deutliches Echo {indet; oftmals lebensnah, dafß die
Briete zeitweıse SOgar als echt angesehen wurden,!® un alle diese Samm-
lungen zeigen sıch, sSOWeIt INa  —$ VO einer solchen Tendenz sprechen kann,
gegenüber Lothar un Innocenz urchaus freundlich. Nun besitzen WIr in
dem Brief Litifreds ebenfalls eiınen Hinweis auf Oberitalıen, die Erwäh-
NUunNg Konrads, des Gegenkönıigs, 1m Schreiben der ROomer gehört auch h  1er-
her, un schließlich begegnen WI1r in den Brietstellern dem yleichen Der-
sonenkreıs. Gerade 88 der lombardischen Sammlung betassen ıch E vier
Stücke mi1t Walter VO  3 Ravenna,  105 bel einer Gesamtzahl VO  w alle Lebens-
yebiete berührenden Schreiben schr beachtlich Auch findet sıch 1n
unNnseren diktatgleichen Stücken manch anderer Anklang an die Brietsteller,

104ohne dafß WI1r indessen eiıne direkte Abhängigkeit nachweisen könnten.
Dort o1iDt immer Briefe, ın denen der K< aliser nach Italıen gerufen oder
seine Ankunft versprochen wiırd; o1bt immer Einladungsschreiben
Synoden un ımmer entschuldigt jemand sein Nichterscheinen MmMIt Krank-
heit. Hierher gehört der kranke Knabe, hier begegnen die yleichen Adres-
SCN, hier begegnen WIr der oleichen weitgehenden Inhaltslosigkeıt, den glei-
chen geschwollenen Floskeln und Redensarten, die der Sache nıcht

101 Dazu gvehört auch eın 1Ur noch Aaus anderen Briefsammlungen rekonstruie-
rtender Briefsteller, den ıch .ın eıner demnächst ZUuU ruck gelangenden Arbeit,
Die Bologneser Schule der Ars dictandıi, nachgewı1esen habe, und eine nur

vollständig bekannte Sammlung aus dem Anfang der dreißiger ahre, vgl
Bernhardi,; 855 Fxkurs XT

102 Wartenbaxch,; Lter 39 ff
103 Epp F 8, 9’
104 Vor allem die lombardische Sammlflng enthält manche Stilparallelen Zzu unsec-

ren Briefen, ber ich möchte Aaus Vorsicht keine bestimmte Beziehung behaup-
enn och sınd WIr nıcht so weiıt, da{f WIr außer 1n wenıgen FEällen bei

Briefen können, ob bestimmte Wendungen Allgemeingut der Brieflitera-
tur der nur einer Schule sind.
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CT Sganz ANSCIHHNCSSCH sınd denselben tormalen Verstößen ZUgUuNsteN
schöner Phrasen un Salutationen.1® In diesem Umkreis INUSSCH WIL, wW16e
iıch yJlaube, den Verfasser der z1iemlich unbedeutenden dıktatgleichen Briete
zunächst suchen

ber 11UM lautet die Formel MI der die Römer Lothar ZUr Kaiserkrö-
Nung laden (E 3531 der von Innocenz für den gleichen Z weck 1LININCL W IC-

de: un auch dem Schreiben VO Junı gebrauchten völlig oleich SIC

verbindet also die gerade behandelte Briefgruppe MLE den übrigen Stücken
Iese Übereinstimmung könnte tür die Echtheit des Römerbriefes geltend
gemacht werden, weıl diese Worte die offiziellen un: Rom gebräuch-
lichen SCWESCH SC1.  H scheinen 106 ber WITL haben den yleichen Verfasser
einmal VOFrausSgeSseLZL SOW1CSO die Benutzung tatsächlich abgegangener
Schreiben nachgewiesen Doch dann müßte Man auch die Dıktatgleichheit
er Briefe beweisen Indessen uch dieser Eiınwand 1SE nıcht zwingend
Wenn WITFr nämlıch einma|l WE Briefgruppen scheiden wollen, bietet NUuIr
die bereits VON u15 als diktatgleich nachgewiesene Gruppe Ansatzpunkte
für 1Ne Stiluntersuchung; denn 1Ur hier konnte siıch C111 einheitlicher NUuUr
dem Vertasser gehörender St1] betätigen In den anderen Brieten dagegen
wurde die persönlıche Sprache des, WIC WILr ohl richtiger MUSSCH,
Überarbeiters, durch die CNSC Anlehnung die Vorlagen fast völlıg -
rückgedrängt.

Setzen WI1L den sachlichen Zusammenhang der Schreiben, der durch den
Geschehnisverlauf auch wirklıch vegeben 1STt VOTAUS, können WIr nıcht
Nur SCNH, da{ß der Vertasser vielleicht Aaus den oberitalienischen Diktatoren-
kreisen kam oder WEN1ISSTICENS dort ausgebildet Wafr, sondern auch CNSC Be-
zıehungen Innocenz und dessen Umgebung besaflß die ıhm die Benutzung
offiziellen Materıals g  i  N, das zum Teıl aber auch weilitfer verbreitet
War,. Auf irgendeıine Weise hat auch hier Kenntnis der Maßnahmen un
Schreiben des Gegenpapstes erhalten, vielleicht. infolge des Parteiwechsels

der Anhänger Anaklets. Mıt diesen ıhm Verfügung stehenden Hiılfs-
mitteln unternahm OT dann als ylühender ‚Anhänger Innocenz’ E1 ZU

Zweck der Propaganda Anaklet und ohl gleichzeitig AaUuUs der Vor=-
stellung heraus, da{iß hätte geschehen können oder INUSSCH, tingierte
Schreiben vertassen. Durch SI sollte der Vorrang SC1INECS Papstes darge-
tan werden, indem diesen VOTLr allem 1ı der Deutschlandpolitik Zug
Zug SC1NEM Gegner zuvorkommen 1e1%

105 Einzelnachweise Aaus dem vielfach noch unveröftentlichten Material würden hier
WEeITt führen Auf a ll diese Zusammenhänge werde ich en-

fassenden Bearbeitung dieser Lıteraturgattung zurückkommen
106 — —l die Ahnlich klingenden Wendungen bei Hadrian SN €,

188, 1526 143) quanikm t1bL dignıtatis plenitudinem contuleriıt et honoris
@1 equaliter ımpertialıs INSLENE COTONAE libentissime conferens benignissiımo
STEMLO 540 Euae sublimitatis apıcem studuerit confovere; und (Mıgne 188,
1556 TIG 181) ene et honorifice ımperıialıs dignitatis INSLENE LO Capılı 1M DO-
SMLMNAKS,
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Abstrahieren WI1Lr einmal VO SONSTIgCEN Inhalt geht durch alle Briefe
gleichmäßig die Bemühung iındurch Lothar un: den Papst
als dem KOönıg ausgesprochen entgegenkommend nıcht Nur den Y1e-
fen des Papstes selbst sondern auch denen SC1INCr Anhänger ZCISCH
Zu diesem Zweck begann Autor bereits MIiIt Brief der ROömer,
ALUS dem einmal ihre Lothar freundliche Haltung hervorging auch Aaus

Anaklets Parteı eEX1istierte C1MN Ühnliches Schreiben 107 ebenso War wiıch-
US, den Eindruck erwecken als ob bereits Honorius dem Könı1g die Kal-
serkrone versprochen hätte Wenn dann auch den Briefen Innocenz VOo

Februar das Krönungsangebot wiederholt wurde konnte damıit chla-
gend die kontinuierliche Politik deren Grundtendenz durch die
Geschehnisse offenbar bewiesen wurde, dargetan werden Denn
sıch der Papst auch diesem Punkt, für die Beziehungen ZU Reich
wichtigen als legıtimer Nachfolger SC1NCS5 Vorgängers, den anzuerkennen
Lothars eigenster Vorteıl War Es mußte die Wirkung Nnu noch erhöhen,
wenn diese Ma{inahmen scheinbar noch VOTLr denen des Gegenpapstes C111-

GCEZLEN C1inNn FEindruck der durch die Rückdatierung leicht hervorzurufen
WAar 108

Der Gegenpapst und Wäihler hatten dann 14 Maı ernNeut
Lothar geschrieben, also mu{fßte sıch auch Innocenz wieder MI1 Ühnlicher
Offenheit un: gleichem Ziel den Herrscher gerichtet haben, natürlich
auch CIn WEN1SCS VOT Anaklet Auft diese Weıse sah dann
Aaus, als SC1 dle Inıtiatıve VO  e Innocenz Au  N  Cn und als hätte
Deutschlandpolitik nıcht ErSt Laufe des 5Sommers, viel spater als die
Anaklets begonnen Da daneben die Absicht estand durch 116

Darstellung der Wahlvorgänge un durch Schreiben anderer Prälaten die
Tadellosigkeit Innocenz und die ihm Resonanz beweisen, 1ST
fast selbstverständlich

Benutzt wurden für all diese Briefe echte Schreiben, denen der Autor
auch für angeblich altere Stücke bedenkenlos die ıhm passenden Elemente
entnahm, WIC Urkundentälscher allen Zeıiten haben Be1 den
Brieten VO: Februar übernahm den ersten Absatz, NUr leicht VOCI-

andert dem Brief VO: Junı un fügte Aaus dem Anaklets das aut Otto
von Halberstadt und Friedrich VO  - öln Bezügliche hinzu, se1inen aps
n  u WIC Anaklet entscheiden assend Zur Krönung des Ganzen täuschte
Cr auch noch die Legatur Gerhards VvOoTrT, Innocenz noch gunstigerem
Licht erscheinen lassen. Der Namen des Kardınals, der dann Sspater
auch wirklıch nach dem Norden SIn  4  59 War ıhm VO'  3 dessen verschiedenen
err Adccchaften Deutschland geläufig. Be1i den Brieten VO 11 Maı
machte siıch noch einfacher, indem CI, die Adresse wechselnd, tast WwOTrt-

107 Baronı1ıus 18,
108 W ıe diese Briefe Anaklets VO! Februar den kamen, W 1sSsen WILr

nicht, wahrscheinlich ber nıcht durch Vermittlung des Empfängers; vielleicht
hat schon ANSCHOMIMMENE Autor S1IC Sammlung aufgenommen
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ıch das Schreiben vom Junı übernahm un: den ıhm ekannten Walter
als Legaten einführte. Auch bei dem Wählerschreiben wird siıch Ühnlich
verhalten haben, 1Ur w1issen Wır nıcht mehr, ob und welche Vorlage
benutzte, oder ob CI, W as mich SCH der angewandten Stilmittel wahr-
scheinlicher dünkt, iıne mehr persönliche Version der allgemeın verbreiteten
innocentianıschen Darstellung bot. Vielleicht verfuhr auch bei dem
Brief Huberts VO  3 Lucca, während GC* in dem Walters möglicherweise
stand diesem Prälaten als Oberitaliener persönlıch näher 1%® eintfach
ine dem Brief die Engländer entsprechende Vorlage benutzte. urch
diese Vorverlegung der Legaturen War der Verfasser indessen der Not-
wendigkeit überhoben, den Brief VO Junı, den schon mehrfach Aaus-

geschlachtet hatte, in seine Sammlung autzunehmen. Nach seiner Fiıktion
Ja schon alle Legaten 1n Deutschland, mehr konnte sein aps Sal

nıicht GÜn Ja, durch die UÜbernahme des echten Schreibens hätte O24 die
N Konstruktion 1n rage gestellt werden können, da deutlich den
tatsächlıch spaten Eınsatz der Bemühungen Innocenz) Lothar zeigte.

Be1 dem Rest der Briefe 1St NUu:  3 nicht einmal mehr sıcher, dafß S1Ee
noch VO Vertasser als MmMIi1t den übrigen zusammenhängend betrachtet WUTL-

den ylaube vielmehr, dafß ursprünglıch Fıktionen ohne ezug autf
konkrete Tatsachen HS die einfach den anderen Schreiben hinzugefügt
wurden un: dann, willkürlich einer Sammlung vereint, nach Deutschland
kamen. Hıer erfuhren LLU) einıge Briefe kleine Änderungen. Wır haben Ja
schon Jängst eweılse dafür, da{fß Udalrich gelegentlich Schreiben nach seiınem
Getallen stilisıerte 110 und auch der Nachweıs, da{f sich unbedeutende
Briefe durch Namensänderung und Einfügen SanNnzer Sätze aktualısıierte, ist
möglıch. !! Dıes 1St bei uUunNnscren Briefen schr wahrscheinlich: denn näiähmen
WIr A der Briet Konrads VO'  3 Salzburg und Ekberts VO!]  a} üunster se1 echt,
109 Die Bedeutung Walters 1st noch längst nıcht recht gewürdigt. Jedenfalls mufß

er eine einflußreiche Rolle gespielt haben, die INd  3 auch Aaus seiıner häu-
figen Nennung 1in den Briefstellern ersehen ann. Gründe dafür viel-
leicht neben seiner langen Regierungsdauer, daß 1n dem 1M Investiturstreit
lange e1lt schismatischen avenna wieder der päpstliche rzb. War un!
da{fß die Kiırchenprovınz avenna wieder se1ine Obedienz bringen
konnte. Untersucht werden müßte auch seine Stellung den Innocentianern,
seine Übereinstimmung 1in manchen Fragen mit dem ebenfalls innocenzfreund-
lichen Gerhoh, sSOW1e dessen Aufige Übereinstimmung mIit den Ansichten Bern-
hards VO:  3 Claiırvaux; hier liegen vielleicht auch Ansatzpunkte für eine SC-
Auere Bestimmung des geistigen Hintergrundes des Schismas und der Aner-

110
kennung Innocenz’, Was VOoO  3 Klewıiıtz NUur ErSt angedeutet wurde.
Erdmann, ZbLG 9, 8 ft.

111 führe 1er 1Ur wel Beispiele Aaus der lombardıschen Sammlung A ber
ausführlıicher, weil für die Beurteilung des sehr wichtig ISt. 183 94)
1sSt angeblich eın Schreiben Heinrichs seinen Vater, den Geleit
bittet un: mMi1t dem das Weihnachtstest feiern möchte. Dieser Briet lautet in
der lombardischen Sammlung so! Domno patrı venerando De: gratia id,
quod eSt; CM fideli oratıonum ınstantıa devotissıma semper parala SsET7-
MICLA. Diligens Carıtas er affectuosa aterniıtatiıs v“estire serenıtas, qu€ ın en-
dis rebus mMeLs solıtam semper exiSel consolationem, hec plane hortatur et
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müßte C Vor oder gleich zurnj Beginn der Würzburger Beratungen verfaßt
sein. ber Warüm schreiben dann ausgerechnet diese beiden Prälaten? Diese
rage aflßt sıch ehesten VO: Ergebnis des Hoftages her beantworten.
Diese beiden Bischöfe gıingen nämlich mıiıt den Beschlüssen als Gesandte
Innocenz nach Frankreich: dadurch aber wurden SiE Aaus der Masse der
übrıgen Teilnehmer herausgehoben un darum mufsten selbstverständlich
auch S1e Otto VO  . Bamberg eingeladen haben Da dann aber noch mehr,
VOT allem Urtsnamen geändert wurden, 1St wahrscheinlich. Schließlich WUur-
den durch iıne Bearbeitung seıtens Udalrichs leicht auch die übrıgen forma-
len Verstöße in den Adressen un die sachlichen Wıdersprüche erklärt.
Vielleicht taucht auch 11UTr deshalb Jakob VO  e} Faenza ın Deutschland auf,
weıl ursprünglıch bereits seın Name in der Salutatıon jenes Brietfes stand
und stehen blieb

möchte noch einmal ausdrücklich betonen, dafß dies NUuUr eın Versuch
der Erklärung ist, dafß vielleicht andere un bessere Deutungen möglıch
sind und sıcher auch noch manche Fragen offen bleiben: den Tatsachen
wird das wenig ändern.

Auf diese Weıse hätten WIr der Geschichte des Schismas von 130 ine
bısher als schr wichtig angesehene Quelle Z  9 oder besser die Quelle,
auf die sich SANZCS W ıssen die Anerkennungsbemühungen Inno-
enz  K 1} stutzte. Dıiese Bemühungen etzten tatsächl;ch HST nach dem
Junı FL80- also weıt spater als dıe Anaklets, eIn; W As vorher hıegt und die
Einzelheiten sind für uns noch unklarer als bisher, da WIr auch die Briete
über den Würzburger Tag nıcht halten können. Andererseits wird aber
vielleicht gerade adurch auch wıederum HSere Erkenntnis ın manchem

CM gefördert; denn WCLNN iıch mich hier auch autf Sanz weniıge Andeutungen

suadet, ut UNLVETSE consıliu mel ıntentiones vos precıpue yespicıant er ad PCXE-
qguenda negotia MEa LEMDUS (et) necessitas. eXxDOSCLE, famailiariter DOos 1N-

‚vıtent, Niıchiıl enım ML tatear, deo vel ımportuosumpoterıt mıhı incurrere, quod no  S provideatur partıcıpacıone consılıı el tavorisvestrı felices CxXitus Oo$SSse invenNLrE. Nunc eCTSO ad huius neZ0CLL ıinceptionemhoc YeECOT et Familıarıter SUSSCTO, UL favor vester, GuE ad ıd negotium €S$-
$arıd }uerunt, LO provideat. Quidquid autem pDaternıtas esira UD ıste
deliberaverit, nobis ınsınuare NON differat, AL ın Liempore SCLYe DOsSSIMUS, quidA  A tandem ‚g vel sequı ın hac debeamus. s OmnN1Lda esire prosperitatıs LenNOre
dırıgentur, AL ıustum ST gaudeamus et SL, quod adversı vobis OCCurıt, quoddivina repellat obumbracıo, ut decus eSsL, condoleamus et AancC eandem CarıtatisvLCEM VOo$s era nNOS SETVAaAlurum NO dubitamus. AL (J 171) 1St VO:  3 Bur-
chard 51 VO:  $ Worms an die Bamberger Kanoniker gerichtet, 1n der ombardı-
schen Sammlung lautet die Adresse: Confratribus el domniıs SULS AÄArıminensis

Y
ecclesie CANONILCLS De: gratia Mantuanus electus servıcıum el INNE bonum.
Hıer nur soviel; ZEeENAUECTK werde ich der Frage 1m Zusammenhang miıt diesemBriefsteller nachgehen, den ich gerade bearbeite. Dabe1 müfite uch noch ein-
mal die Datierung des CU untersucht werden;: erklärt nıemand, WI1eS0O,\ Wét1n der ursprünglich 1125 abgefaßt wurde un! damals eLWa bis

37297 reichte, der Rest aber nachgetragen wurde, die Akten des Konzils von
072 Reıms 1131 das Stück der Sammlung (E _ 1) überhaupt seın können.

F
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beschränken mufßs, weıl vieles noch SCHAUCE geklärt werden müßste, möchte
ich doch WwENISSICNS aut Folgendes hinweisen.

Wenn Innocenz sich tatsächlich CT Junı 1130 VO 1sS2 Aaus, also ı
eiNCMmM Augenblick, da die Lage ı Rom für ıhn hoffnungslos geworden War

un Begritfe stand, sich nach Frankreich einzuschıffen, Lothar
wandte dies, da{ß YST durch dıe außerste Not SCZWUNSCH bereit
Wadil, dem deutschen Herrscher Hilfe entgegenzunehmen So Jange
noch die Hoffnung hatte VO  3 Rom Aaus über SCILLCINL Gegner die Oberhand

>  CN, hatte sıch darauf beschränkt fast ausschließlich von Lan-
dern außerhalb des Reiches zuma| VO  s Frankreich Unterstützung VeCeI+>=

langen und NUur Muli{fßte doch 111C materiıelle Hılfe des Re1-
ches das Papsttum die Gefahr bringen, mühsam rworbene Freiheit
wiıieder verlieren un ETNEUT die Gewalt des Kaıisers geraten Dies
Verhalten Innocenz u1ls ETRNEUE VO welcher Kratt SC11} Pontihkat
Grunde bestimmt War, nämlich Von n Ge1lst der Frankreich
SC1LHNCNHN Mittelpunkt hatte 11° wıird eutlich da{fß Innocenz dem eiıch keine
entscheidende Bedeutung mehr beimaß, un polıtısch betrachtet, W ar

Zurückhaltung ıhm gegenüber selbstverständlicher, klüger und ceher- ı der
Entwicklung der etzten Jahrzehnte des Papsttums liegend, als SC1H bisher
ANSCHOMMCNCS eifriges Werben SCWESCH WAarIc Für Anaklets Verhalten
ergeben sıch keine Gesichtspunkte; WEeNn aber Bemühungen
tatsächlich bald nach der Wahl BINSECEZEECN widerspricht 2uch das nıcht
völlıg der für Innocenz aufgezeıigten Haltung, denn War keineswegs
stark WIC Innocenz SE estimmten weitgehend noch YST 116 CINZIYC
Nation gebundenen gelst1gen Rıchtung verpflichtet und aufßerdem sind
Schreiben keine Hilfegesuche WIC die vorgeblichen Innocenz sondern nıchts
anderes als Wahlanzeigen, die schr selbstbewufsten Or Aner-
kennung ordern.

Auch das Verhalten Lothars wird eindeutiger un einfacher erklärt.
Nıcht weıl Entscheidung ausweichen oder sıch N1C!  ht frühzeitig bın-
den wollte, zogerte MIiIt definıtıven Beschlufß sondern weıl VO:  (

Innocenz YST schr SPaL 1Ne persönliche Botschaft die HC bestimmte eak-
Lion erforderte, erhielt Als diese aber Laute des Sommers eintrat hat
der On1g verhältnısmäfßiıig rasch gehandelt, un schon bald wurde die An-
erkennung Innocenz I1 otfiziell ausgesprochen S0 erscheinen auch dıe
Klagen Anaklets anderen Licht Wenn Lothar aut dessen Briete
nıcht ITE, dürfen WIr darın schon H146 Ablehnung erkennen.
Innerlich WAar der Herrscher längst vielleicht dem Eintlu{fß SEINCLI

Umgebung, für Innocenz entschieden. Für die Oftentlichkeit EFat dies aller-
dings EIrST MIt dem Eintretten der Legaten 11 Erscheinung. Selbst wenn WITL

die Nachricht ı 348 (J 249) über HNS zunächst autfschıiebende AÄAntwort

112 Diese Kräfte hoffe ich ı iıhrer Wırkung auf das Papsttum ı Studie über
den Kanzler Haımerich genauer beschreiben können.
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Lothars tür echt ä.nsähen, dürften WIr darın nach der Umdatierung des
Schreibens keine zögernde Haltung mehr erkennen.

VWeniger werden durch Nsere Untersuchung die Nachrichten über den
Verlauf der zwiespältigen Wahl selbst betroffen. Zwar werden WIr noch
mehr als bisher auf die anakletianıschen Quellen verwıesen, weıl WI1Ir ıne
noch stärkere Verfälschung der innocenti.anıschen annehmen mussen, m
dererseits sind aber VO  - den Schreiben Innocenz’ und seiner Anhänger NUur
die Briefe Huberts und der Wähler inhaltlich nıcht durch andere derselben
Parteı gedeckt. Auch bei diesen aber dürfen WIr, ohne Ergebnis ın
Frage stellen, annehmen, da{ß iıhnen die VO  3 der Parte1 allzemeın VeCI -
breitete Darstellung Grunde liegt.

Aber auch O1 1St Ergebnis nıcht eın negatıv; denn wirft
doch ein un bezeichnendes Licht auf die Auseinandersetzungen ZW1-
schen den beiden Päpsten Es zeıigt eın kaum noch beachtetes propagandı-
stisches Miıttel, das ın diesem Kampf eingesetzt wurde un offenbart ıne
bisher noch nıcht bekannte Bemühung, von außen her die polıtische Seıite
des Schismas sehen un deuten un: durch Hervorhebung einer be-
stımmten Tendenz, Innocenz I1 einpn weıteren Vorteıl gegenüber Anaklet

geben.
Posıtiv sind auch die sıch daraus ei‘gebenden Folgen für die Brieftor-

schung. (GGanz allgemein wırd die Bedeutung dieser Quellengattung und
ıhrer SCHNAUCH Untersuchung hervorgehoben, die allerdings stärker als bisher
ın Verbindung mit Quellen anderer Art, auch den noch großenteıls unbe-
kannten und vernachlässigten Briefstellern, vOrsSgchOMMCN werden MUu:
Weıter zeigt siıch, dafß mehr Rücksicht auf die vielfältigen mögliıchen Z wecke
der Briefe nehmen un stärkeres Mißtrauen gyeboten ISt Dıies oıilt ament-
liıch VO der sich als ine immer buntere Quelle darstellt, die
dem Gesichtspunkt der möglichen Unechtheit erneut bearbeitet werden MU
und deren kritische Edıtion dringend ertorderlich ware. Dabei wird siıch
wahrscheinlich 1n einem immer stärkeren aße zeigen, W as ohl auch
durch die vorliegende Arbeit bestätigt wırd, da{fß nämlıch der eın ein
literarisches Werk ISt, dem jeder ottiızıelle Charakter abgeht.

Anhang
Zum Beweıs dafür, daß der Brief Walters VO  3 avenna nıchts anderes

1St als der Abklatsch des Innocenzbriefes die Engländer und iıhm daher
jeder selbständige Wert abgeht, stelle ich hier die Texte Kennzeich-
Nung der Parallelen nebeneinander.

Innocentius auctore Oomnıum Placuit e1, quı a b aetiterno
bonorum Deo quemadmodum a b CUuUNCLa licet indı-
QE LEF NO providerat disponen- SNUuM et ınutılem SETULULM n-

Der electionem venerabilium CEtEae Romanae ecclesiae
regımen DCF electi:onemfratrum er dominor@m nOostr o-
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yTum unanımıter ın uUNUM 0ONVUE- fratrum nosirorum W In
helmiı Praenestintı, M at-nıentium G wıllelmiı Ya e-
thaet Albanensits, Johan-nestin:, Mathaei: Albanen-
A Hostiensı1s, ChunradıS14 JoOhbannıs Hostienstıis,

Chuonradı Sabınıensıs Sabınensıs epıiıscoporum
epıscoporum e reliqu o- el cathboliıcorum cardın a-
174 M cathbolıcorum Cärdi- Ilium EVUOCATE. Et auUUM ım Da-
nalıium ad CTE LE Roma- PE el ad Ea  3 gloriosum ODUS MILNUS
n a ecclesiae regımen aAS- suffıcıentem credebam, quanNnium
SuUmDLUS esti CAanonNnıCE. Ö potul restitz2. Sed ınıuncta mıhL
dum OS PF ÜuÜs EeOönıS, De: er ecclesiae ef tratrum

nostrorum obedientia, CONfisSuS deQuU1 Dapalum longis
affectaverat D a- sustentatione divinae gratiae, obe-temporıbus

rentum OLOLENLLG, San gu 1- divi. Postmodum WDE F O P e-
VE CFFÜSLONE, decrustatione PEn LeontıS, quod aAtONDES
Sanctarum ımagınum, facta elr CON- temporıbus ın COT7L-

ceDeral, pDer fratrum el N-spiratıone inverecunda Jacıe —

a n sıbı cappam a& $  NC T EuMmM SNMOTUMEL potentiam ef alıorum
unıversalem nOsSIram S$aNL- laicorum »:ıolentıiıam rubeam

siıb  2 assumSsıt,; etcCiam Romanam ecclesıam Cappam
S$1C matkrem Romanam CC®turpıter et symonı14ce

per ecclesziastıcarum re-contendit. Vestrae 1Q1tur
sanctıtatıs prudentiam supplicıter ru dilapidationem er O-

et MCATLA carıtate CON- n e SAaNTUINTES nıtitur CC uU-

stantıam. VEeSsSITrae fide: velut pDare Nemo eTZO DO$S inanıbus e

Ilumnam ımmobilem ın Do- fallacıbus verbis seducat,; nNemO fir-
MLNO confortamus f mitatem D“Eesiram ab unıtate ecclesiae
beatı Petrı e ın obedientia dividat siquidem d

2US$ VICATLL dilectissımı patrıs nOostrı P1 L, ın GQa Christus sedet,
ınundatione aliquandoInnocentia Der gratiam sanctı Dirı-

E u  9 Christo Ped:IuSs electi ancLiLaeque O mM ad-
dilectione firmiter gubernante, mergı ”no  e pDotest. Quod

t1 Praeterea DestLSs S12 NUNLIUS Antichristi alıud mobıs Der-
Christız INCONSUTILLS dividatur et suadere CONALUS fuerit, procul ab-

zectıs 1DSLUS delationibus LanquamnaAavıiSs Petraı fluctibus MAarı-
NLS hınc inde perickıte- columnae ımmobiles ın
IMr devotissıme suggerımus . f$ıde beatı Petrı et el

reverentiae SR SEL E matrıs
ecclesiae ımmobalıiter Y
CTT

Hıerzu ware auch noch der Brief Innocenz’ 11 den Abt Hugo von

Readıng VO!  - 1130 März vergleichen, 1n dem die gleichen Wendungen
ebenfalls vorkommen Papsturkunden ıin England dn
Abh Göt|tingen 3, Folge Nr (1952) 147 11l. 12) urch den eindeu;i-
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SCH Beweis der Abhängigkeıt angeblichen Briefes Walters VOoNn avenna
VO  $ dem Tanocenzichreiben fällt auch M i S] ccharte Kritik
Walters Charakter (S 39)

Anhang 11
Gemäß dem Schreiben den Erzbischoft Konrad VO Salzburg 113 beab-

sichtigte alter VO avenna der Woche nach Quinquagesima (9 He-
Druar Papst Honor1ius Kom autfzusuchen Seine Tätigkeit VOTL die-
SCm Zeıtpunkt avenn2 aßt sıch zuletzt 25 Januar nachweilsen,
doch scheint ST sehr viel Spater einahe Spat Reıise angetretiecn

haben: denn nach SC1INECIL CISCNCH Angaben konnte kaum VOTLr Sonn-
Lag, den Februar Rom eintreffen also schon nıcht mehr der
SCINCM Brief ZeENANNTLEN eıit Als nämlıch dıe Nachricht VvVvom ode des
Honorius (14 11.) un der zwiespältigen Wahl Anaklet ol Miıttag
erhoben worden SC11I1 ıhm drang, befand sich noch HE Tagereise
VO' der Stadt entfernt Das WAar also wahrscheinlich frühestens Abend
des Er brach darautfhin sofort Reıse b schickte Boten die
Stadt Genaueres über die dortigen Vorgänge erfahren, kehrte nach
avenna ZzUurück,115 WI1Lr ihn frühestens nach dem wieder
dürfen, un: schriebh den Brief Konrad VO  e Salzburg 198085 der Bıtte, tür
Innocenz 1 Deutschland er  nN.

Soweit der Inhalt des Schreibens Bezüglich der Papstwahl enthält dıe-
SCS LU CIN1SC Ungenauigkeıten WIC die daß Innocenz PCNON MA1L0O07T%L

catholicorum cardınalium gewählt SCI, und das 1ST ebenso WI1C Walters
Behauptung EgZO VETO ef Italıcı ad ıllius $IaAainue (Anaklet)
CONLYLCLONEM ef ecclesie liberationem Lothariz ıM DeT1LL exaltationem
qu ad moOoriem SETDOLYTE DAaYalı MI Walters VO  3 vornherein artel-
ischer Stellung MOLLILVIeErT worden 116 obgleich die letzte Versicherung die-
SC Augenblıck jedem Leser als \A bloße Phrase erscheinen mußte erk-
würdıg 1SEt auch dafß Walter, der selbst C111 Deutscher war,  117 schreibt Kon-
rad INOSC den Bericht Lotharıo Ceierısque Galliarum ECDISCODIS: vermitteln,
da der Ausdruck Gallıae als Bezeichnung für Gesamtdeutschland höchst
ungewöhnlich ist. 118 Schließlich WAarcec auch noch auf den schlechten Stil des
113 Vgl Anm

f Regesta chartarum Ltalıae $ g ®
115 Das INuUussen WIr Aus Stelle SC111C5 Briefes schliefen: Quod p1'0

CO2NOULMMUS, ad proprıa (wohl nach Dümmler, FD  C 8!
innOLescCeret,.

116
165 remeavımusS) CuDLeNLES, QuUOmOdo ..

S0 zuletzt Bernhardıi, 298 Anm 63
Vg ch Z Die Besetzung der Bıstümer Reichsitaliens, 1913 160

118 In Außerst seltenen Fällen gilt Gallia einmal für Zanz Deutschland; wenn
er Ausdruck für deutsche Gebiete gebraucht wird, bezeichnet 1LUFr das

linksrheinische Gebiet; vgl W AT Deutsche Verfassungsgeschichte 3
1883 JIl d 130 Anm 2, 13 170 Ic] glaube auch nıcht, daß Konrad
sıch LUr den linksrheinischen Episkopat wenden sollte, Iso vornehmlıch
die Erzbischöfe VO:! öln un Trier.
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eutsch 269Innocenz 11L um 5eipe Anerkennung inSchma.le, )ie Bemühungen
Stückes DEn Dazu ..gehört, daß der Verfasser von sich und VOIL

Empfänger wechselnd im Plural un! 1M Singular spricht, W 4> NnUu  — in einem
Fall durch eın Versehen des Abschreibers ‚einwandtfreı erklärt werden
ann.  119 Z wel Siatze sind yrammatisch überhaupt völlıg £alsch und können
DUr Lasten des Absenders gehen: Notum CYZO habeat vesira Daternı-
EAas electiıonem apostolicam de domno Gregor10 factam fuisse PUM-

qQue cathedram apostolatus SUMSISSE et Innocentium e A

vobis mandavımus, UT qguicquid UD hoc DISUM OS
}uerıit nobiıs ıntımare semDpDer. Überhaupt 15st der

N} Stil zıiemlıch holperig, un: das alles 1sSt einem Mann wiıe Walter, der
seiner e1ıt als gelehrt galt,  120 kaum 7ZU7Zulr2auen Vielleicht darf man auch
noch autf die Adresse hinweisen, 1ın der sıch Walter, der sich 11 als
SETUUHUS De: bezeichnet,!*! sancte Ravennatıs ecclesie minıster licet
INdIENUS NNtT.

Schließlich sei noch auf ein Letztes hıngewıesen. Walter 111 den Briet
oleich nach seiner Rückkehr nach avenna geschrieben un: abgesandt haben,
also dürften Wr auch annehmen, daß wen1gstens ın avenna Ende
Februar der Tod des Honor1us bekannt. Wäl; denn Walter wird sıcher diıese
Nachricht verbreitet un in seiner Diözese Für Innocenz gewirkt haben
Dann aber 1sSt cehr verwunderlich, da{iß die Mönche VO Apollinare
Nuovo noch Mäarz 1130 lempDOore Honoru Dape urkunden, als ob Or
noch nıchts VO den Veränderungen 1n Kom gewulst hätten.1** Es kannn dies
natürlıch auch eın reines Versehen se1nN, 1St aber doch in uNnseTeIm Zusam-
menhang recht merkwürdig un: äßt w1e NSECETE übriıgen Bemerkungen die-
sch Briet ın einem seltsamen Licht erscheinen. Doch wırd Ma  - vorläutig r

noch keine estimmten Schlußfolgerungen daraus ziehen können, zumal die
123Überlieferung des Briefes unbedingt ür dessen Echrtheit spricht.

wollte aber hier meılıne Beobachtungen nıcht verschweigen, damıt S$1e viel-
leicht einmal} VO anderer Seıite ıne eindeutige Erklärung finden.

119 nNnO$S duxıssem.
120 Paul V, Bernried, Vıta beatae Herlucae, 18 Aprıl IL, 1675 5572

frequentatum est ad hoc DTeYr NUMOKAM NOS SUAULUS Deum e X

OTYTe DLrL QUAM OTE Waltharız Ravennatıs archiepiscopL. Vere de pontifice
guamULS$ S$SaAanciO el miraCculıs decorato, humanıs studus nıhılomıinus PXET-

Cıtato Mittelbar kann inan das auch Gerhoh VO  - Reichersberg, Epistola ad
Innocentium, de ıte 3 225 AT entnehmen. 5

121 Vgl FäaRnte@zzı 11 215 TE Z 109 11. 51 110 14 9 5 9 115 6 >
3) 6® 22 A {I1, 20 Regesta chartarum Italıae 3Y E1 Dıiıesen Bele-
SCH steht nur ıne andere Titulierung gegenüber: 1, 4, 249 D 55
Constat Domnum Gualterium, gu aAMULS indignus Sancte Ravennatıs Eccle-
s1ie Archiepiscopus OCAad$sse

122 Federic1i,; Regesto di Apollinare u  5 Regesta chartarum Italiae 3,
59 I 55 Anno INCAY lempoare ONnoOru pape die PE

mMeNnsLSs martıl ind III Rave:., ın qMhoro monasterıl Abpolinarıis Novı.
123 Den de 1t1ano0 vermochte ich nıcht nachzuweısen, doch kannn der Name

richtig se1n; enn 1250 ist eın domnus Girardus de Tiıcano de Veneti?. belegt

(Regesta chartarum Italiae 15, 29 85 562)


